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Altersversorgung des deutschen Handwerks
Der Reichsarbeitsminister über das neue Gesetz

Berlin , 22. Dez. Am 21. Dezember hat der Führer und Reichs¬
kanzler seine Zustimmung zu dem Gesetz über die Altersversor¬
gung für das deutsche Handwerk gegeben. Aus diesem Anlag
fand eine große Kundgebung im Hause des Deutschen Handwerks
in Berlin stair.

Der R e r chs ar b eit s min ist e r gab den Inhalt des Ge¬
setzes bekannt und führte dabei u. a. aus : Das neue Gesetz spricht
den Grundsatz aus , daß der Handwerker für sein Alter und
feine Hinterbliebenen Vorsorge treffen mutz.  Mancher
junge Handwerker hegte seinerzeit die Hoffnung , sich in ge¬
funden Tagen so viele Ersparnisse sammeln zu können, daß seine
Familie auch bei Nachlassen seiner Erwerbsfühigkeit und im
Falle seines Todes vor Not geschützt sein werde . Aber diese
Hoffnung erwies sich sehr oft als trügerisch. Anderen , deren
Verdienst nur gering war , wurde der Entschluß schwer, die zur
Altersversorgung erforderlichen Mittel aufzubringen . Es mußte
also ein gewisser Zwang angewendet werden , um zur Sicherung
dW Lebensabends der Handwerker beizutragen . Die Art der
Vorsorge bleibt aber in weitem Umfange dem eigenen Ent¬
schluß des Handwerkers überlassen.  Er kann ent¬
weder eine Rentenversicherung abschließeu oder eine Kapitals¬
versicherung eingehen. Er kann aber auch einen Mittelweg wäh¬
len und bei halben Beiträgen zur Rentenversicherung eine min¬
destens ebenso hohe Prämie für eine Lebensversicherung bezah¬
len . Er erhält in diesem Falle neben dem Kapital aus der Le¬
bensversicherung die halbe Rente für die Reichsversicherungsan¬
stalt . Auf diese Weise kann er die Vorzüge der Renten - und
der Kapitalsversicherung miteinander verbinden , ohne dabei
seine Kräfte zu überanstrengen.

Die Handwerker sollen vom 1. Januar 1939 an bei der Reichs-
Versicherungsanstalt für Angestellte versichert werden. Ihre

Selbständigkeit wird dadurch nicht berührt . Die Versicherung um¬
faßt das gesamte Jahreseinkommen , wie es i» dem letzten Ein-
kommensteuerbeschcid festgestellt worden ist. Auch werden die
Handwerker ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Jahreseinkom¬
mens verstcherungspslichtig. Diejenigen von ihnen , die während
ihrer Beschäftigung als Lehrlinge oder Gesellen Berstcherungs-
anwartschasten erwarben , sie dann aber wieder verfallen lie¬
ßen, erhalten die Möglichkeit, durch Nachzahlung der Beträge
Lücken zu schließen, sofern diese nicht über den 1. Januar 1924
hinausreichen.

Durch all diese Bestimmungen wurde die Altersversorgung
für das deutsche Handwerk so beweglich gestaltet , daß sie sich im
Berficherungsbedürfnis auch jeder anderen Berufsgruppe , für
die noch ein Versicherungsschutz erforderlich ist, ohne weiteres
anpassen läßt.

Aber nicht alle jetzt tätigen Handwerker können infolge ihres
vorgeschrittenen Alters mit Hilfe der Renten - oder Lebensver¬
sicherung noch zu einer einigermaßen ausreichenden Altersver¬
sorgung gelangen . Weil auch ihnen geholfen werden soll, damit
sie im Alter vor Not geschützt find, sollen beim Deutschen Hand¬
werks- und Eewerbekammertag für sie Unterstützungs¬
mittel  angesammelt werden.

Nach der Rede des Reichsarbeitsministers Seldte brachte
Reichshandwerksmeister Schramm  in herzlichen Worten den
Dank des Handwerks an den Führer und dessen Mitarbeiter zum
Ausdruck. „Ich bin "- — schloß der Reichshandwerksmeister seine
Ausführungen — „stolz darauf , daß das Dritte Reich von
neuem ein grundlegendes Handwerksgesetz geschaffen hat , das in
d: : Handwerksgeschichtealler Völker ohne Beispiel dasteht."

Knappe Mehrheit für Daladier
Paris , 22. Dez. Im Verlauf der Kammerfitzung am Donners - l

lag wnrde bei Behandlung des Artikels 2 des Finanzgesetzes die !
Vertrauensfrage gestellt. Die Kammer sprach sich mit 291 Stim - !
men für »nd 284 Stimme » gegen de« Artikel 2 des Finanz¬
gesetzes aus . 34 Abgeordnete enthielten sich der Stimme . Im I
Sitzungssaal löste das Ergebnis beträchtliche Erregung aus . §

Zu Beginn der Sitzung versuchte der sozialdemokratische Ab- s
geordnete Mach einen Rechtfertigungsversuch für die ablehnende i
Haltung seiner Kammergruppe gewissen Artikeln des Finanz - !
gesetzes gegenüber zu erbringen . Die Folge war ein langer Wort - !
Wechsel zwischen dem Finanzminister und Mach. Der Finanz - !
minister mußte wiederholt darauf Hinweisen, daß alle Gründe , die j
der Redner für die ablehnende Haltung der Sozialdemokraten i
angab , sich überhaupt nicht auf den Inhalt der beanstandeten !
Artikel des Gesetzes bezögen. Im Anschluß an die Ausführungen ^
Mochs erklärte schließlich Finanzminister Reynaud , die Kammer
solle den beanstandeten Artikel 2, der gewisse Notverordnungen
in sich einschließt, annehmen oder sich eine andere Regierung
aussuchen. Darauf wurde die Vertrauensfrage gestellt, die das
oben wiedergegebene Ergebnis zeitigte.

In Kreisen der Kammermehrheit nimmt man an , daß noch
weitere Vorstöße der Opposition gegen die Re¬
gierung zu erwarten  sein werden . Man glaubt jedoch
nicht, daß die Regierung dadurch gefährdet wird , da die Ab¬
stimmung durch ihren politischen Charakter , den sie durch die
Stellung der Vertrauensfrage erhielt , praktisch einer Bindung
gleichkommt, und da die Negierung ihrerseits bereit ist, in der
Frage der zweiprozentigen Sonderbesteuerung gewissen Wünschen
des Finanzausschusses der Kammer hinsichtlich der Freigrenze
«ntgegenzukommen.

„Palästina ist eine Hölle"
Bericht des Arabischen Palästina -Ausschusses über die eng- '

tischen Terrormethoden
London, 22. Dez. Ein Telegramm des Arabischen Palästina-

Ausschusses lenkt die Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit er¬
neut auf die brutalen Methoden gegen die arabischen Freiheits¬
kämpfer in Palästina , deren Vekanntwerden von interessierter
Seite in wohlverstandenem eigenem Interesse geflissentlichunter¬
bunden wird . In dem Telegramm wird darauf hingewiesen, daß
trotz aller Dementis der britischen Regierung die unmöglichsten
Terrormethoden weiter andauertsn . „Am 6. Dezember", io heißt
es in dem Telegramm u. a., „wurde das Dorf Attil von Eng¬
ländern angegriffen . Bei dem Angriff wurden auch Frauen und
Mädchen getötet und 30 Häuser angezündet, wobei drei Personen
verbrannten . Am 12. Dezember wurde der Bürgermeister von
Gaza,  obwohl er bettlägerig krank war , verhaftet und ins Ge¬
fängnis gesteckt. Am 15. Dezember drangen Engländer in
Hebron  in der Morgendämmerung in die Häuser ein und
schlugen erbarmungslos auf die schlafenden Männer , Frauen und
Kinder ein. Läden wurden niedergebrannt und Häuser zerstört.
Di« Bewrchner waren 14 Stunden lang Regen, Kälte. Hunger
und Durst ausgesetzt. 800 Einwohner wurden verhaftet . Am
19. Dezember wurden die Einwohner des Dorfes Iatta  in der
Nähe von Hebron zusammenaetrieben und mit Gewalt aeawun-

gen, den Großmufti zu verfluchen und den Engländern Dankes¬
bezeugungen auszusprechen. Man zwang sie ferner , gegen die
Brüder Baminahim vorzugehen, als diese den Versuch machten,
sich zu verteidigen . Durch Bombenwürfe wurden 60 Personen
getötet und 100 verwundet ."

Zum Schluß heißt es : „Palästina ist eine Hölle. Wir appellie¬
ren dringend an die öffentliche Meinung , die Menschheit und
die Frauenvereinigungen der ganzen Welt , die Frauen und Kin¬
der Palästinas von den Roheiten der Engländer zu befreien ."

Wieder drei Todesurteile gegen Palästina -Araber
Jerusalem , 22. Dez. Drei Todesurteile und drei weitere Ur¬

teile auf hohe Gefängnisstrafen , die von dem Kriegsgericht in
Jerusalem gegen Araber gefällt worden waren , sind von dem
Kommandierenden General der britischen Streitkräfte bestätigt
worden . Die Leiche eines erschossenen Arabers wurde im Akko-
Bezirk gefunden. Nördlich von Beisam wurde die Oelleitung
erneut angebohrt und in Brand ge  st eckt.

Erft die Augen ausgestoßen, dann getötet
Durch das Telegramm des Arabischen Palästina -Ausschusses

über die brutalen britischen llnterdrückungsmethoden werden er¬
schütternde Einzelheiten bekannt. Geradezu unglaublich sind da¬
nach die Grausamkeiten der Engländer»  die sich
keineswegs darauf beschränken, bewaffneten Freischaren entgegen¬
zutreten , sondern vor allem die unbeteiligte Zivilbevölkerung
mit Quälereien und Roheitsakten zu verfolgen . Bei dem Angriff
auf das arabische Dorf Attil wurden fünf Personen  will¬
kürlich ausgewählt und mißhandelt . Man versetzte ihnen Hiebe
über den Kops und st ach ihnen die Augen aus.  Nachdem
man sie so in der scheußlichsten Weise verstümmelt hatte,
gab man ihnen endlich den Gnadenschuß . Auch Raub und
Plünderungen  sind bei den in Palästina gegen die Araber
eingesetzten Engländern an der Tagesordnung . Wie aus dem
Telegramm des Palästina -Ausschusses hervorgeht , wurde bei den
Durchsuchungen der verschiedensten Orte gestohlen und geplün¬
dert. In Hebron wurden die Läden vor dem Niederbrennen der
Häuser völlig ausgeplündert , und in Attil den Arabern Geld
und Wertgegenstände entwendet . Ein beliebtes Mittel , die Ein¬
wohner willfährig zu machen, bildet auch in Palästina die
Peitsche,  die fast jeder Engländer mitführt

Mische EmigrMtiimen
Durch Scheinehen die jugoslawische Staatsbürgerschaft

erschlichen
Belgrad , 22. Dez. Die Oberste Kitchenleitung der jugoslawi¬

schen Mohammedaner , deren Zahl sich bekanntlich auf 1F Mil¬
lionen beläuft , hat angeordnet , daß Ehen mit Nichtmohammeda¬
nern verboten sind und nur in Ausnahmefulien vom Oberhaupt
der islamitischen Kirche Jugoslawiens , dem Reis -ul-Ulema, ge¬
nehmigt werden können Veranlaßt wurde diese Maßnahme durch
die Schliche jüdischer Emigrantinnen , die durch Scheinehe mit
Mohammedanern die jugoslawische Staatsbürgerschaft erwarben
»nd sich dann sofort wieder scheiden ließen, was nach dem hierfür
gültigen islamitischen Kirchcnrecht verhältnismäßig einfach war.
Diesem Treiben ist nunmehr ein Riegel vorgeschoben worden.

Weihnachten-er Weftmüchte
Politische Znckungen in England »nd Frnnkreich

Parlamentarische « Gepflogenheiten entsprechend verle¬
ben England und Frankreich die letzten Wochen des Jahres
voran die Zeit zwischen Weihnachten und dem Jahreswechsel,
stets in einem Zustand hoher politischer Aktivität . Para¬
mente und Parlamentsausschüsse beeilen sich, « Deutliche
Entscheidungen noch vor Ablauf des Jahres zu treffe«. wiH
tige Gesetze und Verordnungen noch unter Dach und Fach
zu bringen . Die entsprechenden Debatten und Anträge der
Parteien rühren immer viel Staub auf, der das Leben der
französischen wie der englischen Nation wahrend und zwi¬
schen den Feiertagen mehr als es dem Weihaachtssrieden
entspräche, vernebelt.

Auch in diesem Jahre scheint es, trotz der weitgehende«
Ausschaltung der Volksvertretungen gerade in Frank¬
reich,  keine Ausnahme zu geben. Wenn auch die französi¬
sche Kammer in diesem Jahre vielleicht nicht die Uhren in
der Neujahrsnacht anhalten mutz, damit der Staatshaus¬
halt noch im alten Jahre vom Parlament genehmigt wird,
so deutet der Vorstoß nationaler Vereinigungen und politi¬
scher Gruppierungen der Rechtsparteien gegen die Kom¬
munisten auf unverminderte und politische Aktivität wäh¬
rend der Weihnachtszeit hin. In England geraten die in¬
nerpolitischen Kämpfe seit dem jüngsten Abstimmungssteg
der Regierung Chamberlains über den Mitztrauensantrag
der Labour -Opposition in «in außerordentlich bewegtes
Fahrwasser . Wieder einmal schreckt das Gerücht von einer
inneren Palastrevolution im Schoße der Konservativen
Partei wie im Gefüge der englischen Regierung das in
Parteileidenschast zerrissene Land . Zu den Auseinander¬
setzungen zwischen der Konservativen und der Arbeiter¬
partei gesellen sich also noch die internen Unstimmigkeiten
bei der führenden Partei des Landes , seitdem jung -konser¬
vative Unterstaatssekretäre Minister wie Hore-Belisha und
Jnskip der Fahrlässigkeit in der britischen Aufrüftungspo-
litik bezichtigten.

So schleppen die beiden Westmächte eine Vielzahl unge¬
klärter Meinungsverschiedenheiten und parteilicher Aus¬
einandersetzungen über die Weihnachtsfeiertage und vor¬
aussichtlich auch den Jahreswechsel ins Jahr 1939. Mag
auch die Heftigkeit der Kämpfe während der eigentlichen
Feiertage selbst ein wenig abflauen , so täuscht doch nichts
über die Tatsache hinweg, daß in beiden Ländern weder
Zeit noch Stimmung vorhanden ist, das Fest der Weihnacht
in Frieden und Fröhlichkeit zu begehen. Es ist gewiß nicht
dünkelhaft, wenn das deutsche Volk sich des Gegensatzes zwi¬
schen dem Weihnachten der Westmächte und der eigenen
Weihnacht bewußt wird . Deutschland hat ein Jahr bei¬
spielloser Erfolge durchlebt und kann mit ungleich größerem
Recht als viele andere Völker während der Feiertage wirk¬
lich feiern und sich der errungenen unblutigen Siege freuen.
Es geht zwar ebenfalls in eine Zukunft voller anstrengen¬
der Aufgaben . Alleim es geht den Zukunftsweg einig und
geschlossen unter der Leitung des Führers . Es weiß, wohin
der Weg führt und mit welchen Mitteln die gesteckten Ziele
erreicht werden können. Eine solche innere Sicherheit und
innere Einmütigkeit haben im englischen und französischen
Volke noch nicht im erforderlichen Umfange Platz gegriffen.
Die Ereignisse des Jahres 1938 sind nur von einer An¬
zahl von Männern , wenn auch glücklicherweise von den ge¬
genwärtig führenden Persönlichkeiten, verstanden und ver¬
arbeitet worden. Eine lebendige und kräftige Opposition
dagegen steht ihnen nach wie vor fassungslos gegenüber,
verwrrrt die Meinungen und stört das Forkschreiten der
notwendigen Erkenntnisse.

So bieten beide Westmächte das Bild einer Nation , die
zwar begonnen hat , die Zeichen der Zeit zu begreifen, die
aber derart langsam und schwer begreift , daß sie nach wie
vor hinter den rüstigen und klar in die Zukunft blickenden
^ Daß es vornehmlich die demokratischen
Institutionen sind, etwa das Recht auf schrankenloseMei-
nungsaußerung , auf ungehemmte Pressefreiheit , aus zügel¬
lose Parlamentsdebatten und unzweckmäßige, andere Völ-

Rededuelle , die den Zukunftsweg der West¬
machte so oft verbarrikadieren , kann man ohne Uebertrei-
bung vermerken. Diese Tatsache gibt uns zwar kein Rech!,
den Nationen des Westens Belehrungen über die Unvoll-
kommenheit ihrer Staatsformen zu erteilen . Sie bietet «ns

Veranlassung , uns umso fester und energischer der
Mittel und Wege zu erinnern , mit denen wir den neuen

„ .Ĥ sssErt »nd in der Geschichte unserer Zeit bei-
ipiellose Erfolge errungen haben . Es ist nicht unsere Sache.
Engländern und Franzosen unsere Ansicht über die Rück¬
ständigkeit und Unbeweglichkeit ihrer Staatsformen aufzu-
drangen . Große Worte , wie sie gewisse Politiker der Wen-
machte lieben, wenn sie die demokratischen Lebensformen
preßen und Deutschlands oder Italiens staatlichen Stil as
Rückschritte der zivilisatorischen Entwicklung kritisieren, wol¬
len noch werden wir je an die Nationen des Westens rich-
ten, solange es sich um die Regelung ihres inneren Lebens
handelt , und wenn wir hundert mal feststellen müssen, da>;
E Parlamente in Paris und London nur Kleinholz schln-

So weit sich allerdings das innere Unbehagen englischer
und französischer Politiker « it dem Zurückbleiben ihres na¬
tionalen Lebens gegenüber dem der autoritären Staaten



Sette 3 Nr. 2» Nagolder Tagblatt »Der Sefellschalter Freitag , de« 23. Dezember ISS«
m veryunren ooer unverhohlenen Angriffen gegen andere
richtet , werde « wir sie stets zurückweisen und die Dinge
beim richtigen Namen nenne « . Es erfüllt uns mit Befrie¬
digung , daß während des weihnachtlichen Einschnitts im
politischen Leben der Völker in England und Frankreich
Männer wie Thamberlain und Daladier das Steuerruder
führe « , die an dem bedeutsamsten Ereignis dieses Jahres,
dem Zustandekommen und Gelingen der Münchener Zu¬
sammenkunft , mitgewirkt haben . Diese Tatsache gibt uns ein
Recht, auf eine gesunde Fortentwicklung der politischen Ver¬
hältnisse Europas zu hoffen . Die anerkennenden Worte , die
gerade Premierminister Chamberlain vor kurzem für
Deutschlands Aufstieg und Deutschlands Lebenskraft fand,
finden deshalb im deutschen Volke ein warmes Echo. So
lange Chamberlain und Daladier für die Politik ihrer
Völker verantwortlich zeichnen , so lange besteht die Gewähr,
daß die innere Unsicherheit und das Unbehagen der engli¬
schen und französischen Nation über eigene Unvollkommen¬
heiten sich nicht in gefährdender Weise auf die internatio¬
nalen Beziehungen übertragen und jeden Fortschritt der
Politik von München in ernster Weise lähmen.

Die deutsche Nelchslotterie kommt
Nur noch eine deutsche Klassenlotteri«

BerK «, 22. Dez. Die Reichsregierung hat soeben ein Gesetz
Idee die deutsche Reichslotterie beschlosten» durch das an Stelle
der Verschiedenen bisher »ebeneiuander bestehenden Staatslot-
terie » «ine einheitliche deutsche Reichslotterie errichtet « ird.

Damit «ird auch auf diesem Gebiet der dem Wesen und dem
Aufbau des Dritten Reiches entsprechende Zustand geschaffen. Es
gibt also in Zukunft keine Preußisch-Süddeutsche, Sächsische oder
Hamburger Staatslotterie mehr, sondern nur noch eine einzige
große Klaffenlotterie, die Deutsche Reichslotterie. Die Deutsch«
Reichslotterie wird etwa im Mai 1939 mit ihren Ausspielun-
ge« nach neuem Spiel - und Gewinnplan  beginnen.
Die bereits eingeleiteten Staatslotterien werden selbstverständ¬
lich planmLßig zu Ende geführt . Die Spieler werden besonder«
darauf hingewiesen , daß keinerlei Anlaß besteht, etwa das Spie¬
le« in den noch laufenden Staatslotterien abzubrechen.

Die Inkraftsetzung des Gesetzes für das Land Oesterreich if
zwar noch Vorbehalten , doch soll die Deutsche Reichslotterie bin
nen kurzer Zeit auch im Lande Oesterreich als alleinige Staats-
lotterte eingeführt werden . In den sudetendeutschen Gebiete»
tritt die Dentsche Reichslotterie ohne weiteres in die Lücke ein
die «ach der Beendigung der 39. tschechoslowakischenKlassenlot¬
terie entstände « war.

Neichsmioister Dr. Goebbels erkrankt
Hilgeafeldt spricht zum Bolksweihnachtsfest

Berkiu , W. Dez. Reichsminister Dr . Goebbels ist an einer aku¬
ten Darmgrippe erkrankt und infolgedessen für einige Tage bett¬
lägerig . Er kann deshalb di« für Freitagabeud zum Volksweih-
«achtsfest vom Saalbau Friedrichshain aus geplante Ansprache
leider nicht halten . An seiner Stelle wird der Reichsbeauftragte
für da» Winterhilfswerk , Reichshauptamtsleiter Hilgenfeldt,
«spreche«. Diese Rede wird über alle deutschen Sender übertragen.

Tarife der Reichsbahn verbessert
Zeitkarte « ab 1. Januar billiger

Im Verfolg der Angleichung der Personentarife des Landes
Oesterreich an die des Altreiches treten auch im Altreich am
1. Januar 1939 einige Aenderungen ein, die für die beteiligten
Kreise wesentliche Verbesserungen  bedeute ',»

1. Die Preise der Zeitkarten . Monatskarte «, Teilmonatskar-
te», Arbeiterwochenkarte », Kurzarbeiterwochenkarien , Schüler-
« »»atslarten werden auf Entfernungen über 39 Kilometer ge¬
senkt. Das Maß der Senkung wächst mit der steigenden Ent¬
fernung . Die Ermäßigung beträgt zum Beispiel für eine Mo¬
natskarte 3. Klaffe Personenzug bei 35 Kilometer —.80 RM -,
bei 49 Kilometer 1.89 RM ., bei 59 Kilometer 4.49 RM ., bei
99 Kilometer 6.29 RM ., bei 75 Kilometer 660 RM ., bei 109
Kilometer 8.89 RM.

Bei Schülermonatskarten beträgt die Ermäßigung rund die
Hälfte , bei Arbeiterwochenkarten rund ein Fünftel der obigen
Sätze.

2. Neben den bisherigen Schillern« natskarten werden Schüler¬
wochenkarten eingesiihrt . Ihr Preis beträgt rund 28 Prozent des
Preises der Schülermonatskarten . Die Wochenkarten können nicht
nur dann gelöst werden , wenn ein Teil eines Monats in die
Ferien fällt , sondern auch wenn wenn ein Schüler wegen Krank¬
heit nur einige Wochen im Monat die Schule besucht, endlich
euch bei Kursen und Lehrgängen , die sich auf kürzere Zeit als
einen Monat erstrecken.

3. Benutzen Geschwister für dieselbe Zeit Schülermonatskarten,
so zahlte bisher das erste Kind voll Künftig zahlen sämtliche
Geschwister nur den halben Preis einer gewöhnlichen Schüler¬
karte. Dasselbe gilt auch, wenn Geschwister jür dieselbe Zeit
Cchülerwochenkarten lösen.

4. Arbeiterrückfahrkarten . Der Kreis der Angehörigen , zu deren
Besuch die Karten ausgegeben werden , wird erweitert . Viel¬
fachen Wünschen entsprechend, werden die Karten auch zum Be¬
such unehelicher Kinder ausgegeben , wenn diese das 14. Lebens¬
jahr noch nicht überschritten haben . Unverheiratete erhalten die
Arbeiterrückfahrkarten zum Besuch der Geschwister ohne die bis¬
herige Beschränkung auf Geschwister, mit denen sie einen gemein¬
samen Haushalt führen . Außerdem wird auf der Hin- und Rück¬
fahrt künftig je eine Fahrtunterbrechung zugelassen und die Gel¬
tungsdauer auf 14 Tage verlängert.

5. Die Beförderung von Personenkraftwagen zu halben Sätze«
de» ermäßigten Eepäcktariss, die bisher ans einige Strecken be¬
schränkt war , wird auf alle Strecken der Reichsbahn ausgedehnt,
wenn Fahrausweise über mindestens 299 Kilometer vorgelegt
«erden und wenn der Verlade - und Entladebahnhof Rampen
besitzen. Die Kraftwagen werden mit Durchgangsgüterzügen
oder Eilgüterzügen befördert.

AnlofaLenSandit hingerichtet
Berlin , 22. Dez. Am 22. Dezember ist der 1915 geborene Hein¬

rich Janys  hingerichtet worden , der am 20. Dezember 1938
wegen zweier Verbrechen gegen das Gesetz gegen Straßenraub
mittels Autofallen vom Sondergericht in Hamburg zweimal
zn« Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt worden ist. Die Sicherungsverwahrung wurde an¬
geordnet . Janys , der in demselben Urteil ferner wegen versuch¬
ten Mordes und einer Reihe schwerer Diebstähle bestraft worden
ist, hat sich in zwei Fällen in der Dunkelheit durch Mietkraftwage»
in einsame Straßen fahren lasse», um die Kraftwagenfiihrer zu
berauben . Am Ziel überfiel er die Fahrer , wobei er den einen
«iederschoß und schwer verletzte, dem anderen Pfeffer in die
Augen streute. Er wurde aber im letzten Augenblick durch Pas¬
santen an der Ausführung der Räubereien gehindert.

Das neue Belgrader Kabinett
Belgrad , 22. Dez. Das neue Kabinett Stojadinowitsch hat fol¬

gende Zusammensetzung: Ministerpräsidiu « und Reicheres: Dr.
Milan Stojadinowitsch:  Inneres : Milan Atschunowitsch:
Berkehr : Mesmed Spaho (unverändert ) : Krieg : Armeegeneral
Miltuin Neditsch; Finanzen : Duschan Letica ; Soziales : Dra-
gischan Zetkowitsch; Justiz : Milan Simonowitsch. Die wichtigste
Veränderung gegenüber der alten Regierung Stojadinowitsch be- l
deutet das Ausscheiden des seitherigen Innenministers Dr . An- >
ton Koroschetz, wodurch die neue Negierung eine stärkere Ge- !
schlossenheit erreicht. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt §
wird , wird Koroschetz für den Posten des Prästdenren der Skup»
tschina kandidieren , die am 16. Januar 1939 in Belgrad Zusam¬
mentritt . Seine Wahl ist gesichert. Der neue Innenminister
Atschunowitsch genießt das besondere Vertrauen des Minister¬
präsidenten . Er ist aus der Polizeilausbahn hervorgegangen und
war zuletzt Polizeipräsident von Belgrad . Besondere Verdienste l
hat er sich um die Bekämpfung des Kommunismus erworben . >
Don allen Seiten wird seine Ernennung als im Interesse des >
Staates sehr glücklich bezeichnet. Der neu in das Kabinett ein- j
getretene Minister ohne GeschäftsbereichFranz Snoj ist Slowene . !

Krise um Hore-Velisha
Honda«, 22. Dez. Gegen den Kriegsminister Hore - Velisha

werden aus Kreisen der Konservativen Partei heftige Vorwürfe
erhoben, hauptsächlich wegen Entlastung höherer Offiziere.
Hore - Velisha , der Jude  ist und auf den Posten des
Kriegsministers gesetzt wurde , nachdem er sich als Verkehrs - !
minister bewährt hatte , wendete sich hilfesuchend an seine Par - ^
tei, die National -Liberalen . Diese nur kleine Abspaltung von !
der in Opposition stehenden alten Liberalen Partei faßte denn
auch eine Entschließung, in der sie sich gegen die Behauptung
Ser Gegner wendet, daß Hore-Velisha unfähig und deshalb un¬
geeignet für das Amt des Kriegsministers sei. In dieser An¬
gelegenheit war Chamberlain beim König und hatte Besprechun¬
gen mit dem Staatssekretär im Kriegsministerium , Lord Straht-
cona. Obwohl am Mittwoch noch halbamtlich erklärt wurde , daß
mit Aenderungen im Kabinett vorläufig nicht zu rechnen sei,
erwartet man jetzt eine schnelle Lösung. Weniger scharf wie die !
Angriffe gegen Hore-Velisha sind die Vorstöße gegen den Ver¬
teidigungsminister Inskip,  dem man den bisherigen Mißerfolg
seiner auf Zusammenfassung und Gleichschaltung der englischen
Tesamtverteidigungskräfte vorw icft

Marxistischer LSgensevder akgefchaltet
London, 22. Dez. Wie aus Sidney  gemeldet wird , hat der °

neue australische Postminister Cameron einen marxistischen Sen - j
der in Sidney während der Durchführung des Programms ge- !
schloffen und ihm die Sendeerlaubnis entzogen, nachdem der Sen - !
der bereits mehrfach wegen seiner unerquicklichen Kritik ver- !
warnt worden war . Der Sender befand sich seit mehreren Jahren '
in marxistische» Hände». Der direkte Anlaß zur Schließung des >
Senders waren Bestrebungen , in denen zum Boykott japanischer s
Waren aufgefordert wurde . Die Hetze hatte sogar dazu geführt , >
daß von den Konsuln verschiedener Länder bei der australischen !
Regierung Proteste unternommen wurden . s

Emigranten in Prag als PaMlscher
Prag , 22. Dez. Vor einem Prager Strafgericht wurde am s

Dienstag eine Paßfälscheraffäre  verhandelt , die ein s
grelles Licht auf das verbrecherische Treiben der jüdischen !
Emigration  in Prag wirft . Vor einigen Jahren wurde irr i
Prag ein Verein „Zentralstelle zur Erfassung der deutschen und ^
österreichischen Emigranten " ins Leben gerufen , der von Benejch s
unterstützt und gefördert wurde . Der Verein sorgte nicht nur auf ^
das Veste für das leibliche Wohl seiner Mitglieder , sondern ^
kümmerte sich auch darum , daß die Pässe der Emigranten „ver - s
längert " oder „erneuert " wurden . Mit dieser Aufgabe war vor s
allem der Sekretär des Vereins , der Jude Schönield.  betraut.

Da der amtliche Weg für manche Juden zu umständlich »iÄ un¬
angenehm war , bildete sich bald ein Komplott jüdischer Emi¬
granten , das Paßfälschungen in größtem Umfange vornahm . Die
Anführer der Fälscherbande waren außer dem Jude « Schönfekd
noch der Jude Silbermann und der Jude Wiecker. Der Jude
Wiecker  sorgte für die Beschaffung bezw. Herstellung der ge-
fälschten Papiere , Drucksachen und Stempel . Er besaß sogar die
Frechheit, gefälschte Stempel der deutschen Ee-
sandtschaftinPragherzustellen.  Der Jude Schön»
seid ahmte die Unterschriften nach.  Als Muster für
die Fälschungen diente der deutsche Paß des jüdischen Emigran¬
ten Bernhard.

Auf Grund einer Anzeige konnte Silbermann  verhaftet
werden. Man fand bei der Haussuchung zahlreiche gefälschte
Pässe, die auf den Name« seiner Verwandten lauteten . Dir
Prager Polizei konnte nur noch den Juden Silbermann mit
seiner Familie sowie die Jude « Brenhard und Schönseld ver¬
haften und zur Verantwortung ziehen, da die übrigen Beteilig,
ten sich rechtzeitig aus dem Staude gemacht hatten . Silbermann
und Schönfeld erhielten je fünf Jahre und vier Monate Zucht¬
haus . Die Angehörigen Silbermanns wurden freigesprochen. Nach
Verbüßung der Strafe muffen die Verurteilten samt und sonders
das Gebiet des tschechoslowakischen Staates verlassen.

Meise Nachrichten aus aller Wett
lleberleitung der Rechtspflege im Sudetenland . Am 19.

Dezember ist in Berlin ein deutsch-tschecho-slowakisches Ab¬
kommen zur lleberleitung der Rechtspflege unterzeichnet
worden . Das Abkommen trifft Bestimmungen über di« E r-
ledigung schwebender Rechtsverfahren,  die
durch die neue Grenzziehung beeinflußt sind.

Auslösung der tschechischen Kommunistischen Partei . Die
..Narodny Listy " teilt mit , daß die Auflösung der Kommu-
listischen Partei nach den Weihnachtsfeiertagsn erfolgen
werde . Das Zwsi -Parteiensystem dulde keine dritte Par¬
tei, deren Zielsetzungen der neuen Ordnung im Staate
feindlich seien.

Verschollenes britisches Bombenflugzeug entdeckt. Das
britische Bombeuslugzeug , das am 10. Dezember in Hab-
baniya (Irak ) mit sechs Mann Besatzung zum Fluge nach
Kairo gestartet und seitdem verschollen ist, ist, wie jetzt be¬
kannt wird , abgestürzt . Sämtliche Insassen haben dabei de»
Tod gefunden . Die Trümmer des Flugzeuges wurden jetzt
nach langen Nachforschungen , 00 Meilen von Habbancnya
entfernt , ausgefunden.

Zwei Todesopfer durch den Kälteeinbruch . Der starke,
plötzlich einsetzende Kälteeinbruch hat im Kreise Bersen¬
brück zwei Todesopfer gefordert . In der Scheune eines Gast¬
wirtes in Doethen wurde ein älterer aus Hartlage stam¬
mender Mann erfroren aufgefunden . Im Penter Knapp
bei Bramshe fand man als zweites Opfer der Kälte in ei-
rem Graben die Leiche des 40jährigen Besenbinders Ge¬
org Schutenberg aus Pente.

Jüdischer Sowjethandelsattache als Warenhausdieb . Der
Handelsattache an der Sowjetbotschaft in Brüssel , ein Jude
namens Abraham Fourewsky , ist wegen Diebstahls in ei¬
nem Brüsseler Warenhaus zu drei Monaten Gefängnis und
330 Franken Geldbuße verurteilt worden . Das Urteil wurde
in Abwesenheit des Schuldigen gefällt , der zurzeit nicht
„auffindbar " ist.

Der Millionendiebftahl auf dem belgischen Dampfer „Eli-
sabethville " konnte trotz aller Bemühungen der Behörden
noch nicht aufgeklärt werden . Bisher wurde nur festgestetlt,
daß die Goldbarren und Diamanten im Werte von 17 Mil¬
lionen Franken während der Reise zwischen Madeira und
Vlissingen verschwunden sind . Sechs Mitglieder der Be¬
satzung, gegen die zin Verdacht besteht , werden polizeilich
überwacht.

Washington unterstützt Sowjetspanien!
Versand von WO 000 Fässern Mehl monatlich

Washington , 22. Dez. Die USA .-Regierung geht immer offe¬
ner dazu über , dem bolschewistischenSpanien auch wirtschaftlich
Hilfestellung zu geben. Die bisherigen „Humanitären " finan¬
ziellen und materiellen Unterstützungen sollen nämlich jetzt ein
solches Ausmaß erhalten , daß ihre politische Auswirkung nun¬
mehr für jedermann offensichtlich wird.

Bisher sandte Amerika insgesamt 69 600 Fässer Wei¬
zenmehl,  das von der hiesigen Ueberschutzbehörde für Zivi¬
listen zur Verfügung gestellt wurde . Nun aber solle» — nach
einer Mitteilung des Washingtoner Außenamtes — für spanische
Zivilisten während des nächsten Halbjahres monatlich
199 999 Fässer Mehl nach Spanien gesandt wer¬
den.  Die Bundesregierung liefert also aus ihre « Beständen,
die sie zur Haltung des Inlandspreises de« amerikanischen Far¬
mer« abgekauft hat , etwa das Zehnfache des bisher »ach Spa¬
nien verschiffte» Mehls . Der amerikanische Vizeaußenminister
Weites hat darüber hinaus auch noch an andere Länder appel¬
liert , gleichfalls entweder überschüssige Produkte oder, falls diese
nicht vorhanden , Geld beizusteuern.

In hiesigen nationalspanischen Kreisen hat man diese Aktion
Washingtons  sofort in ihrer eigentlichen Bedeutung erkannt
und darauf verwiesen, in welchem Maße Sowjetspanien aus der
amerikanischen Hilfe Nutzen zieht. Denn im nationalspanischen
Gebiet ist die gesamte Bevölkerung ausreichend versorgt , und nur
in Rotspanien herrschen Hunger und Elend , so daß sich die Aktion
der USA . einzig und allein als lebenverlängernd für das bol¬
schewistische Terrorregime auswirken könnte.

MttSrlsche Informationen Wer die Grenze gebracht
,Eine Mitteilung des Außenministeriums in Burgos

Burgos , 22. Dez. lleber einen Zwischenfall, der sich bei der
spanisch-französischen Grenze bei Jrun zugetragen hat , wurde vom
nationalspanischen Außenministerium nachstehende amtliche Ver¬
lautbarung ausgegeben:

In einem von dem britischen Vizekonsul in San
Sebastian  abgefertigten Briefbeutel , den der britische Konsul
Goodman mit sich führte , hat der nationalspanische Jnforma-
tions - und Kontrolldienst Dokumente entdeckt, die zweifellos zur
Information des Landesseindes über zukünftige militärische Ope¬
rationen bestimmt waren . Auch wurde eine größere Menge spa¬
nischen Geldes gefunden, das der Devisenstelle nicht mitgeteilt
worden war . Die eingeleiteten Untersuchungen lassen das Vor -
handenseineinesSpionagenetzesvermnten,  das
für seine Zwecke das Auto benutzte, in dem der Fund gemacht
wurde. Die Untersuchungen dauern noch an . Der diplomatische

Vertreter Großbritanniens hat dem Wunsche Ausdruck gegeben,
die Angelegenheit zn klären und seinerseits den spanischen Be¬
hörden alle Erleichterungen zur Aufklärung gewährt

*

Elf rotfpanische Flieger aSgeschossen
Bilbao , 22. Dez. Der nationalspanische Heeresbericht vom

Mittwoch meldet wieder : Ruhe an den Fronten . Andererseits
war jedoch die Luftwaffe stark tätig . Das Bombardement der
kürzlich bekanntgegebenen militärischen Ziele wurde weiter m«t
Erfolg fortgesetzt. Ferner gelang es nationalen Kampfflieger «,
im Luftkampf elf rote Maschinen abzuschietzen, und zwar drei
Martin -Bomber , zwei „Nataschas", fünf Ratas -Jäger sowie sine
Maschine bisher unbekannten Fabrikats.

Konferenz-Ende in Lima
Ohne jede Sensation

Lima , 22. Dez. Die Vollversammlung der Panamerikanischen
Konferenz ist am Mittwoch nach vierstündiger Dauer abgebrochen
worden. Wie vorauszusehen war , ergaben sich keine neue« Ge¬
sichtspunkte und keine Ueberraschungen. Die Ausführungen der
verschiedenen Redner bewegten sich in dem bekannten Rahmen
der Solidaritätsbeteuerungen  Es wurde eine Reihe
bereits von den Ausschüssen gebilligter Projekte angenommen,
darunter befindet sich als konkreter Punkt die Schaffung
eines interamerikanischen Finanz - und Wirt¬
schaftsin st rtuts.  Trotz der endgültigen Ablehnung des
Jnterventionsplanes für Spanien kam der Vertreter Kubas noch¬
mals in einer längeren Rede auf dieses Projekt zurück. Der
Vertreter Perus sprach die Ueberzeugung aus , daß der Erenz-
streit seines Landes eine freundschaftliche Regelnnc, unter Wah¬
rung der beiderseitigen Souveränität finden werd-

Amerikanische Manöver vor Brasilien?
Heftige Ablehnung eines solchen Plane»

Rio de Janeiro , 22. Dez. Einige Berichte aus Neuyork, denen
zufolge die amerikanische Flotte im Südatlantik vor der Küste
Nordbrasiliens Manöver abhalten soll, haben in Brasilien starke
Verstimmung ausgelöst . Eine derartige Demonstration der nord-
amerikanischen Seemacht würde eine Verletzung des brasiliani¬
schen Nationalaefühls bedeuten, die man mit dem Gedanke«
einer alten Freundschaft nicht in Einklang bringen könne. Wie
heftig die Ablehnung ist, auf die eine Auffahrt nordamerikanischo«
Kriegsschiffe vor der Küste Brasiliens stoßen würde , geht ans der
Stellungnahme der „Gazeta de Noticias " in Ri « de Janeiro
hervor , die eine derartige Absicht als Beleidig ««- Bra silien»
aasieht.
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Nagold , den 23. Dezember 1938
Umsonst suchst du die Reinheit deines Herzens zu bewah¬

ren , wenn schlechte Gesellschaft oft dich umgibt , wenn du
Beispiele des Schlechten und Gemeinen stets vor Augen hast.

23. Dezember : 1827 der österreichische Admiral v. Tegethoff
geb. lIm deutsch-dänischen Krieg 1864 besiegte er die Dänen
bei Helgoland , 1866 die Italiener bei Nizza).

Volksweihnacht
Heute 18.30 Uhr wird im Löwensaal die Volksweihnachtsseicr

sür die vom WHW . Ortsgruppe Nagold betreuten Volksgenos-
ien abaehalten . Um 19 Uhr ist die Uebertragung der Ansprache
des Reichshauptamtsleiters Hilgenfeldt . Anschließend findet die
Bewirtung der betreuten Volksgenossen statt , die bereits durch
die NS .-Irauenschaft eingeladen wurden . Die Bewirtung nehmen
die Blockfrauenschaftsleiterinnen vor . Weiter sind zu dieser Feier
eingeladen die politischen Leiter und die Walter der NSV.
Ortsgruppenleiter Raisch  bittet , die Zeit 18.30 Uhr pünktlich
Inhalten zu wollen , damit bei der Uebertragung keine Stö¬
rung entsteht.

Wechrrachtshamn für alle
hxstern wurde auf dem Adolf Hitlerplatz wieder eine Weih-

nachkstanne aufgestellt . Der Baum ist dieses Jahr recht schön
ausgefallen. Am Abend erstrahlte er im festlichen Lichte, dessen
warmer Schein sich über das geschäftige Leben breitet und die
Herzen der Menschen über den Alltag hinaus mit Festfreude
erfüllt Auch auf dem Bahnhof  sieht es weihnachtlich
aus. Ein Weihnachtsbaum ist erstmals in diesem Jahre in der
Kahnhofhallc aufgestellt und brennt seit Mittwoch abend . —
Zm ganzen Bezirk Nagold  leuchtet das Licht des Weih-
uachtsbaumes und senkt Weihnachtsstimmunq in die Herzen der
Ltadi- und Dorfbewohner.

welhaa «his -4ivla«bev
Zurzeit sind die Straßen von Soldaten und Arbeitsmännern

belebt die ihren Weihnachrsurlaub bekommen haben . Nament¬
lich die Rekruten freuten sich ja schon seit Wochen auf den Weih-
r.achtsurlnub , der ihnen nach strengem Rekrutendienst einige
Tage Erholung bringt . Man sieht Angehörige aller Truppen-
reile, und merkt ihnen an , wie stolz sie darauf sind, das deut¬
sche Ehrenkleid zu tragen . Das Weihnachksfest ist umso schöner,
wenn wieder die ganze Familie beisammen ist.

S <hnee und Gis behindern den JugveeSshr
Die Züge haben seit einigen Tagen starke Verspätungen . Schnee

und Eis behindern den Zugverkehr . Eine einigermaßen normale
Abwicklung des Verkehrs stellt an Personal und Zugmaschinen
die höchsten Anforderungen , zumal jetzt vor den Feiertagen.

vrrglöcksfatt
Gestern nachmittag riß an dem Kranen , der Erdbewegungen

am Bau der Umgehungsstraße vornimmt , das Drahtseil und
der Schaufler verletzte einen Arbeiter von Unterjettingen schwer.
Er erlitt einen Schädelbruch.

Die Kassel « am alrsu Äasaldrrfev Kele«
Im Zusammenhang mit der Erstellung des Neubaues der

Firma Teusel -Vacknanq am alten Nagoldufer oberhalb der
Wollspinnerei Rentsckler , mußten die dort stehenden Pappeln
gefällt werden.

Die Manl - rmd ^ lauenfsuwe
ist ausgebrochen in den Gemeinden Unterbrüden, Kr. Backnang;
Dünsbach, Triensbach , Waldtann , Kr . Crailsheim : Voll , Kr.
Göppingen ; Untertalheim , Kr . Horb ; Schlaitdorf . Kr . Nürtin¬
gen; Kappel , Kr . Ravensburg ; Mühlacker, Kr . Vaihingen;
Schorndorf, Kr . Waiblingen.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Tannheim , Kr . Bi-
berach; Gerabronn , Herrentierbach , Lautenbach , Marktlustenau,
Schrozberg, Weipertshofen , Wildenstein , Kr . Crailsheim ; Lof¬
fenau, Kr . Calw ; Göppingen , Eislingen , Eybach, Farndau , Holz-
Heim, Schlierbach, Süßen , Uhingen , Weißenstein , Kr . Göppingen;
Fleinheim , Zang , Kr . Heidenheim ; Abstatt , Kr . Heilbronn.

— Am Erscheinungsfest künftig nicht mehr schulfrei. Nach
einer Verordnung des Staatsministeriums vom 15. Juli 1938
fällt der Dienst in den staatlichen Aemtern künftig am Erschei-
nungsfest nicht mehr aus . Infolgedessen wird , wie es in einer
Verordnung des Kultministers über die Aenderung der Ferien¬
ordnung für das Land Württemberg heißt, dieser Tag auch nicht
mehr als schulfreier Tag gefeiert . Der Paragraph 6 Abs. 1 der
Ferienordnung vom 27. Dezember 1985 hat hiernach folgende
Fassung erhalten : „Schulfrei sind für alle Schulen die Sonntage
und die allgemeinen Feiertage ."

— Verkürzung des medizinischenStudiums . Der Reichsinnen¬
minister befaßte sich in einem Erlaß mit den Anstalten für die
Ableistung des Praktischen Jahres der Mediziner und kündigt
dabei die Verkürzung des medizinischen Studiums auf zehn
Halbjahre an . Der Bedarf an geeigneten Anstalten zur Ausbil¬
dung von Medizinalpraktikanten werde dadurch erheblich an-
fteigen. Alle zur Verfügung stehenden Stellen sollen deshalb
restlos und ununterbrochen ihrem Zweck nutzbar gemacht werden.

— Achtung, die Streupflicht nicht vergessen! Wenn man unter
normalen Umständen Sand und dergl . auf den Bürgersteig wirft,
ist einem ein Strafmandat wegen Verunreinigung der Straße
sicher. Anders bei Glatteis und festgctretenem Schnee. Jetzt wrrd
diese Art von „Verunreinigung " zur Pflicht . Bei Glätte also
streuen!

In die Heimat zurück
Mindersbach . Gestern kehrte nach lOjährigsm Aufenthalt in

Amerika der hiesige Bürger S . Klenk  in die Heimat zurück.
Ter Gesangverein brachte seinem Sängerkameraden ein schönes
Ständchen. Anschließend traf man sich im Gasthaus zum „Bä¬
ren" zu einem geselligen Beisammensein . Unser Amerikadeutscher
berichtete viel Selbsterlebtes aus den Vereinigten Staaten.

Tonsilmabend der Landesbauernfchaft
Rotfelden . Der Reichsnährstand hatte die hiesige Einwohner¬

schaft am Mittwoch ins „Waldhorn " zu einer Tonfilmvorführung
eingeladen. Es war dies das erstemal , daß hier ein Tonfilm
gezeigt wurde . Zu dem Abend war auch Oekonomierat Harr,
Nagold erschienen. In seiner Hand lag die Leitung des Abends.
Er begrüßte die Anwesenden und freute sich über den guten
Besuch. Als 1. Film sah man die Reichsnührstandsschau in Mün¬
chen im Jahr 1937. Oekonomierat Harr berichtete von Ein¬
brücken bei der Ausstellung . Auch der Bauer sollte sich einmal
Zeit gönnen , auf einer solchen Reichsveranstaltung neue An¬
legungen und Kräfte für die harte Alltagsarbeit zu sammeln.
Diese Gelegenheit ist dem Bauern im nächsten Jahr in Leipzig,
wo die nächste Reichsnährstandsschau stattfindet , geboten. Der
Redner wies auf die billiqe Fahrt und Unterkunft hin . Mögen
sich doch auch von Rotfelden einige zu einer Fahrt zu einer

Nagolder Lagblatt . Der Gesellschafter- Freitag , de« 23. Dezember 1S38
solchen Veranstaltung entschließen. Der Film zeigte das bunte
Leben und Treiben auf der Münchener Ausstellung . Man sah
das schöne München , die Hauptstadt der Bewegung , ebenso die
schöne Umgebung . Zum Schluß kamen noch Bilder von einer
Fährt nach Leipzig. Im zweiten Film sah man die Gewinnung
und Verwendung der Milch. Oekonomierat Harr nahm auch hier¬
zu Stellung . Er streifte die Stallfrage . Ein gesunder und saube¬
rer Stall ist die Grundbedingung für einen gesunden Viehbe¬
stand. Dann das Melken ! Es ist dies die heikelste Arbeit im
landwirtschaftlichen Betrieb . Es werden daher vielfach Melkkurse
abgehalten und man hat damit sehr gute Erfahrungen gemacht.
Auch hier soll in Bälde ein solcher Kurs abgehalten werden.
Mögen sich viele Teilnehmer hierzu melden . Als dritte Bedin¬
gung kommt dazu absolute Sauberkeit , es persönliche
Sauberkeit , Sauberkeit des Geschirrs und des Euters . Der
Film selbst führte uns in eine moderne Molkerei . Man sah
hier deutlich, daß der Gedanke der Reinlichkeit im Vordergrund
steht. Noch einen dritten Film durfte man sehen, einen Film
mehr allgemeiner Art : „Pflüq mit , Kamerad ". In schönen
Bildern sah man althergebrachtes Brauchtum einer norddeut¬
schen Gegend. Im Schlußwort dankte der Leiter der Veranstal¬
tung nach allen Seiten.

Winter -Sonnwendfeier
Walddors . Sammeln am Schulhaus ; singend ein Marsch

durchs Dorf mit Fackeln und von den Schülern selbstgebauten
Laternen jbunt ) , vorbei am brennenden Lichterbaum vor dem
Rathaus : hinaus auf den Monhardter Berq ! Die Feier wurde
mit dem Lied : „Lana war die Nacht", eröffnet und umrahmt
vom Sprechern und Sprecherinnen der HI. und des BdM.
Hauptlehrer Klenk  führte in seiner Ansprache ungefähr fol¬
gendes aus : „Wenn die Feuer auf den Bergen aufflammen,
dann fühlen wir uns heute in besonderem Matze als Kinder
eines großen, starken Volkes, unseres Eroßdeutschlands . Sonn¬
wend mahnt uns aber auch, uns selbst zu prüfen . Wie das
Sonnwendfeuer das Alte und Morsche vernichtet , so wollen wir
heute geloben , alles , was an uns morsch und krank ist, all die
Selbstsucht, all den Neid , all das Vesserwissen mit Entschieden¬
heit in uns auszurotten ". Nach dem Lied „Erde schafft das Neue",
wurde ein Kranz , der allen , die für das Lebensrecht des deutschen
Volkes in den Tod gegangen sind, gewidmet war , den Flammen
übergeben . Ein Mädchen gedachte mit ihrem Kranz der Brü¬
der und Schwestern fenseirs der Grenzen . Nach dem gemeinsam
gesungenen Lied : „Hohe Nacht der klaren Sterne ", übernahm
die HI . die Feuerwache . Zellenleiter Zeitler  qedachte noch
des Führers . Die Lieder der Nation schloffen die Feier.
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Deutsche Arbeitsfront
Sämtliche Abteilungen der Deutschen Arbeitsfront , Kreis-

waltung Ealw find in der Zwischenzeit vom 23. 12. 38, nach¬
mittags 13 Uhr bis einfchl. 2. Januar 1939 geschloffen.

Sammelkläranlage
Herrenberg . Der Zuzug neuer Beamtungen nach Herrenberg

und die dadurch bedingten baulichen Veränderungen und Er¬
weiterungen haben die Frage der Errichtung einer Sammelklär¬
anlage in ein neues Stadium gebracht. Der Bürgermeister traf
jetzt die Entschließung , den Bäu einer städtischen Kläranlage
durchzuführen , wenn Kreisverband und Reichsbehörden einen
Beitrag von 25 000 RM . gewähren und darüber hinaus mit
einem Landesmittelbeitrag gerechnet werden kann, der die Stadt
in die Lage versetzt, mit einer Belastung von 10 000 RM . aus¬
zukommen.

Folgenschwerer Autounfall
Ergenzingen . Ein Autozusammenstoß ereignete sich am Orts¬

ausgang von Seebronn nach Ergenzingen . Aus Richtung Ergen¬
zingen kam ein Personenwagen von der Hornusmühle bei
Eyach, ihm entgegen ein Personenwagen aus Nellingsheim.
Beide stießen zusammen. Das Auto des Müllers wurde schwer
beschädigt, der Fahrer selbst leicht verletzt. Ein Mitinsasse da¬
gegen, Rößleswirt Morlok von Eckenweiler, erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß er in die Klinik nach Tübingen verbracht werden
mußte . Bei dem Aufprall war er mit dem Kopf durch die
Scheibe gestoßen, wobei ihm ein Stück von der Kopfhaut weg¬
gerissen wurde.

Tödlich verunglückt
Unterjesingen . Bei dem gemeldeten Autounglück zwischen dem

Dorf Lbni und dem Ebnisee. ist der eine der Toten Landwirt
Oswald Schmid von hier . Der erst 25 Jahre alte Verunglück¬
te war als Segelflieger sehr geschätzt.

Ergiebige Treibjagd
Rottenburg . Am Mittwoch gab es im Kalkweiler Feld eine

groß angelegte Treibjagd . Es wurden rund 60 Hasen erlegt.

Mit weißen Weihnachten zu rechnen
Siuttgark , 22 Dez Der fast unaufhörliche Tanz der Schnee¬

flocken hat in jung und a!t immer stärker die Hoffnung keimen
lassen, das Weihnachtsfest im Silberglanz des Schnees feiern
und nach Möglichkeit sogar an ihm dem Wintersport huldigen zu
können. Was sagt der Wetterdienst zu diesen Hoffnungen ? Aller
Voraussicht nach dürste das winterliche Wetter im großen und
ganzen in den nächsten Tagen anhalten . Es ist auch weiter da¬
mit zu rechnen, daß sich von Zeit zu Zeit Schneefülle einstcllen,
doch dürsten sie nicht besonders ergiebig sein.

Die Schneehöhe ist im allgemeinen aber ziemlich mäßig . So
betrug sie bei einer Durchschnittsremperatur von 6—8 Grad Kälte
am Donnerstag in Wildbad (Sommerberg ) 8, in Freudenstadt
und Münsingen je 7 Zentimeter . Vom Fcldbcrg werden bei
17 Grad Kälte 12 Zentimeter Schnee gemeldet. Im Kleinen
Walsertal liegt der Schnee 8, bei Oberstausen und Hindelang
l» und bei Oberjoch 17 Zentimeter hoch. Oberstdorf meldet hin¬
gegen nur 1 Zentimeter Schnee. 2n Vorarlberg wurde stellen¬
weise eine Schneehöhe bis zu 34 Zentimeter gemeldet.

*

Lehrer und Schüler brachen im Eis ein
Ein schweres Unglück hat sich auf der zugefrorenen Ruhr bei

Birkesdorf bei Düren zugetragen . Eine Schulklaffe war zur
Ruhr gezogen, wo sich ein Teil der Kinder am User und die
übrigen auf dem Eise vergnügte ». Als der Lehrer eine kleinere
Gruppe von Jungen , die abseits auf dem Eise spielten, zurück¬
holen wollte , gab plötzlich das Eis nach und der Lehrer und die
Jungen brachen ein. Der Lehrer konnte mit Hilfe der am Ufer
stehenden Jungen fünf der eingebrochenen Knaben retten . Lei¬
der sind zwei Jungen im Alter von 10 und 11 Jahren ertrunken.
Sie sind offenbar unter dem Eis abgetrieben worden.

Verkehrsstörungen durch Glatteis in Wien
Der Wärmeeinbruch am Mittwoch hat in Wien große Elatteis-

gefahr herausbeschworen. Da die Bodememperatur erheblich nie¬
driger blieb als die warmen Luftströmungen , bildete sich im Nu
auf allen Straßen und Plätzen Eis Alle Bemühungen , durch
Streuen von Sand und Kies die Gefahr zu beseitigen, waren
vergebens . Zeitweise war der Verkehr lahmgelegt.

Gefährliches Glatteis in Budapest
Ein Todesopfer und einigetausend Verletzte,  darunter

solche mit schweren Knochenbrüchen und Gehirnerschütterungen,
forderte das Glatteis , das infolge eines in der Nacht zum Mitt¬
woch niedergegangenen Regens die Straßen von Budapest bis
zum Nachmittag bedeckte. Der Autobus - und Kraftwagenverkehr
mußte zum Teil völlig eingestellt werden.

Die Kälte in Frankreich
Die Temperatur hat sich in ganz Frankreich in den letzten

24 Stunden stabilisiert . Rochefort weist mit 18,7 Grad unter Null
den niedrigsten Stand auf . Auf der Gegenseite herrscht inMar -
seille fast Frühlingswetter  mit plus 11 Grad . Die
starken Schneefälle, die aus allen französischenProvinzen gemel¬
det werden , haben den Verkehr außerordentlich behindert . In
Paris wurden auch am Mittwoch wieder zahlreiche Veranstaltun¬
gen wegen zu großer Kälte verschoben. So sielen beispielsweise
die Pferderennen am Donnerstag aus . Zahlreiche Boxveranstal¬
tungen und andere Kundgebungen mußten ebenfalls abgeblasen
werden . Die Züge treffen nur mit großer Verspätung ein. In
Nordfrankreich , wo die Kälte sich noch fühlbarer bemerkbar macht,
mußten zahlreiche Schulen geschloffen werden.

Eisnotdienst mit Flugzeugen
Nachdem an den Vortagen die Bemühungen des Fliegerhorstes

Norderney und des Rettungsbootes „Bremen " vergeblich waren,
ist es jetzt gelungen , die beiden Vesatzungsmitglieder des Motor¬
schiffes „Juist"  zu retten und wohlbehalten nach Juist zu
bringen.

Sämtliche o st friesischen Inseln  sind von jeder Verbin¬
dung mit der Außenwelt abgeschnitten. Es wurde deshalb ein
Eisnotdienst mit Flugzeugen  eingerichtet . Am Mitt¬
woch ist es zwei Flugzeugen der Lufthansa gelungen , auf dem

i am Strande der Insel Juist  behelfsmäßig hergerichteten
i Flugplatz zu landen und etwa 50 Personen und die Post nach

dem bei Norden gelegenen Flugplatz zu bringen . Es wurde«)
sämtliche Jnsaffen des Müttererholungsheims «««
acht Kinder ans einem Kinderheim  abtransportiert,
Am Nachmittag wollten die Flugzeuge noch einmal nach JuW
zurückkeyren, um weitere Kinder zum Festland zu bringen . We»!
gen starken Schneetreibens mußte diese Absicht jedoch aufgegeüe» !
werden.

«

Doch noch weiße Weihnächten
Ueverall Schneefälle

Nach der' bisherigen Entwicklung der Wetterlage kann « t r
hoffen, daß wir in diesem Jahre nun wirklich einmal weif ^
Weihnachten bekommen, lleberall hat Schneesall eingesetzt. Skai t
und Land sind in ein weißes Winterkleid gehüllt . In aller
Westdeutschen  Gebirgsgegenden bieten sich zum größte« Tack
bereits gute Wintersportmöglichkeiten . An der Hohen Acht und
in der Gegend des Nürburgringes in der Eifel hatte die Schnsr-
decke am Donnerstag vormittag bereits eine Höhe von 22 bis
25 Zentimeter erreicht. Das Treibeis auf dem Rhein hat etwas
nachgelassen, ist aber immerhin noch so stark, daß die Nheinschiffe
und -kühne es vorziehen, in den Häfen zu bleiben . Am Mittel»
rhein haben zahlreiche Schiffe im offenen Strom ankern müssen,
da sie in den vollbesetzten Häfen keinen Platz mehr fanden . An
der eine Eisstauung außerordentlich begünstigenden Rheinkrün >-
mung bei der Loreley sind ständig Eisbrecher tätig , um dar
Treibeis in Fluß zu halten . Auf der Mosel  ist es an mehrere r
Stellen auf weiten Strecken zum Eisstaud gekommen. Die Eis¬
decke sieht einem gepflügten Acker gleich.

Württemberg
Schülke hingerichlet

Stuttgart , 22. Dez. Die Justizpreffestelle Stuttgart teilt mit:
Am 22. Dezember 1938 ist der am 10. November 1903 geborene
Karl Schülke hingerichtet worden , der durch Urteil des Sonder¬
gerichts Stuttgart vom 16. Dezember d. I . zum Tode verurteilt
worden ist.

Schülke, ein schwer vorbestrafter Berufsverbrecher , gegen de«
die Sicherungsverwahrung angeordnet war , hat am 6. Dezemb«
1938 auf einem Gefangenentransport zwei Beamte angegriffen
und zu töten versucht, um entfliehen zu können.

Stuttgart , 22. Dez. (Stolzes Ergebnis .) Das end¬
gültige Ergebnis des „Tages der Nationalen Solidarität
1938" in Gau Württemberg-Hohenzollern beträgt 841 OK
RM. Nach dieser endgültigen Zählung hat sich das Ergeb¬
nis des Tages der Nationalen Solidarität in Württemberg
gegenüber dem Vorjahr um 108,08 Prozent erhöht. Die
durchschnittlicheErhöhung des Ergebnisses im Altreich ge¬
genüber dem letzten Jahr beträgt 80 vom Hundert. Das be¬
ste Ergebnis in Württemberg im Verhältnis zur Einwoh¬
nerzahl meldeten der Reihe nach die Kreise Stuttgart , Eß¬
lingen, Ulm, Böblingen und dann Ludwigsburg.

Münsingen, 22. Dez. (120 Ehrenpatenschaften .)
Am Tage der Volksweihnacht verleihen die Gemeinden des
Kreises Münsingen zum erstenmal Ehrenpatenschaften.
Durch ein Patengeschenk wird insgesamt 120 Kindern ein
kleiner Grundstock für ihr späteres Leben geschaffen wer¬den.

Münsingen, 22. Dez. (V o m Z e m e n tw e r k.) In einer
Beratung des Bürgermeisters mit den Beigeordneten und
Ratsherren wurde auch zu der Frage des Ausbaus des Ze¬
mentwerks Stellung genommen. Bürgermeister Werner
gab einen Ueberblick über diese für die Stadt Münsingen so
wichtige Angelegenheit. Seinen Ausführungen war zu ent¬
nehmen, daß das Werk selbst nach seiner Fertigstellung das
modernste und besteingerichtete Süddeutschlandssein wird.
Seine Produktion wird die der früheren Jahre um ein
Vielfaches übersteigen. Der Vertragsentwurf räumt der
Firma das Abbaurecht an den Grundstücken am Hunger«
und Galgenberg ein. Der Stadtgemeinde wird ohne Rücksicht
auf den Umfang der Ausbeute eine jährliche Entschädigung
von 500 RM . gewährt. Der Vertrag wird auf die Dauer
von 5V Jahren abgeschlossen.
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Ludwigsburs, 22. Dez. (80 Jahre  alt .) Eymnafial-
profesjor a. D. Theodor Bilfinger beging am 22. Dezember
(einen 80. Geburtstag . Der verdiente Schulmann gehörte
von 1905 bis 1917 dem Lehrkörper des Ludwigsburger
Gymnasiums an , nachdem er vorher am Reutlinger Gym¬
nasium und an der Besigheimer Lateinschule gewirkt hatte.

Möglingen , Kr. Ludwigsburg , 22. Dez. (Treibjagd .)
Bei einer Treibjagd auf der Markung Möglingen wurde«
104 Hasen und eine Wildente erlegt.

Reutlingen , 22. Dez. (Schwer verletzt .) Am Diens¬
tag erfolgte auf einer Straßenkreuzung ein Zusammenstoß
zwischen zwei Lastkraftwagen . Ein an der llnfallstelle ei¬
nen Karren vor sich herschiebender Arbeiter wurde von ei¬
nem der Kraftwagen zur Seite geschleudert und erlitt neben
sonstigen Verletzungen einen Schädelbruch.

Nürtingen , 22. Dez. (95 Jahre  alt .) Frau Rosine
Knapp , Tuchmachers-Witwe , die älteste Einwohnerin von
Nürtingen , kann am 23. Dezember ihren 95. Geburtstag
feiern . Die Hochbetagte war in ihrem Leben noch nie ernst¬
lich krank und besorgt noch jeden Tag allein ihren Haus¬
halt.

Ulm, 22. Dez. (St adth  a u sh  alt .) In der öffentlichen
Beratung mit den Ratsherren wurde von Oberbürgermei¬
ster Foerster der diesjährige Haushaltsplan verabschiedet.
Die Haushaltspläne der Stadt und der Hospitalstiftung
find ausgeglichen. Ein Fehlbetrag ist im lausenden Rech¬
nungsjahr nicht zu erwarten . Ein noch unverwendeter
Ueberschuß von 125 000 RM . aus dem Rechnungsabschluß
1936 wurde im diesjährigen Haushaltsplan in Einnahme
gestellt. Auch für 1937 rechnet man mit einem beträchtlichen
Ueberschuß: durch weitere Rücklagenbildung aus diesen
Ueberjchüssen wird die Erstellung eines Theaterneubaues
vorbereitet , außerdem soll die Sonderrücklage für den Bau
von HJ .-Heimen aus diesen Mitteln weiter verstärkt wer¬
den. Bis jetzt stehen 306 599 RM . für ein großes HJ .-Heim
zur Verfügung , mit dessen Erstellung begonnen werden soll,
sobald die schwierige Platzfrage geklärt ist. Der Zuschußbe¬
darf für die Straßenbahn geht erfreulicherweise stark zu¬
rück. Das Reinvermögen der Stadt ist seit 1933 von 54,2
Millionen auf 64,5 Millionen RM . gestiegen. In der glei¬
chen Zeit ist die Schuldenlast um fast 5 Millionen NM . ge- j
sunken. Die Einwohnerzahl stieg inzwischen von 62 400 auf
67 400.

Ulm, 22. Dez. (Todesfall .) Im Alter von 65 Jahren
starb an den Folgen einer Operation Etadtbaumeister Fritz
Stoller . Er hatte seit 1905 in den Diensten der Stadt Ulm
gestanden und als Stadtbaumeister an einer Reihe größe¬
rer Bauvorhaben mitgewirkt . Zuletzt betreute er als Ab¬
teilungsleiter des Hochbauamts der Stadt Ulm das Referat
Baupflege.

Beuren » Kr . Laupheim , 22. Dez. (Unfall im Wald .)
Am Dienstag waren Waldarbeiter in den Eräfl . Fugger-
schen Waldungen bei Beuren mit Baumfällen beschäftigt.
Ein fallender Baum traf dabei den Holzhauer Alfred Jans
aus Schnürflingen auf den linken Oberschenkel, der dem
Bedauernswerten abgeschlagen wurde.

Munderkingen , 22. Dez. (ZuTodegedrückt .) Der kn
der städtischen Kiesgrube beschäftigte 74 Jahre alte Georg
Walk wurde am Mittwochabend von einem herabstürzen¬
de« Steinblock, der sich plötzlich loslöste, zu Tode gedrückt.
Die neben ihm stehenden Arbeitskameraden konnten sich
noch rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Ellwangen , 22. Dez. (Griff ins parkende Auto .) j
In Aalen fand am 5. November ds. Js . in einem Gasthaus ^
eine Hochzeitsfeier statt . Einer der Gäste ließ sein Auto im I

Hose des Gasthauses stehen, der zugleich als öffentlicher
Durchgang dient . Als er wegfahren wollte , bemerkte er, daß
eine Fensterscheibe des Kraftwagens eingedrückt war und
aus dem Wagen ein Mantel , ein Hut und zwei Paar Hand¬
schuhe im Gesamtwert von 112 RM . gestohlen worden wa¬
ren . Als Täter wurde alsbald der erst 19jährige , aber schon
viermal vorbestrafte Paul Müller ermittelt , der sich nun
vor der großen Strafkammer des Landgerichts Ellwangen
zu verantworten hatte . Er erhielt drei Monate Gefängnis,
wovon ein Monat und 10 Tage durch die Untersuchungshaft
verbüßt find.

Heidenheim, 22. Dez. (Zehn Verletzte .) Ecke der
Karl - und Paulinenstraße stießen ein Omnibus und ein
Lastwagen zusammen. Der Omnibus wurde gegen eine Gar¬
tenmauer geschleudert, die er zertrümmerte . Beide Fahr¬
zeuge wurden sehr stark beschädigt, sodaß sie abgeschleppt
werden mutzten. Zehn Insassen des Omnibusses mußten
verletzt dem Krankenhaus zugeführt werden, wo sie nach
Anlegung von Verbänden wieder entlassen werden konn¬
ten. Der Lastwagen hatte das Vorfahrtsrecht des Omni¬
busses nicht beachtet.

Tettnang . 22. Dez. (Den Verletzungenerlegen .)
Wie schon berichtet, hatte sich auf der Straße Tettnang—
Kreßbronn infolge frisch gefallenen Schnees ein schwerer
Zusammenstoß zwischen einem Personenkrafiw igen und ei¬
nem Omnibus ereignet . Dabei wurden von den vier In¬
sassen des Wagens drei verletzt. Einer davon , der 27 Jahre
alte , aus Bartenbach (Kreis Göppingen) gebürtige Fried¬
rich Gehrer , ist seinen Verletzungen im Krankenhaus erle¬
gen. Gehrer war auf einem Friedrichshafener Architektur¬
büro beschäftigt. Er ist das fünfte Todesopfer , das verschie¬
dene Verkehrsunfälle innerhalb der letzten beiden Monate
auf dieser Straße gefordert haben.

Vom Allgäu , 22. Dez. (Bekannte Berggast¬
stätte niedergebrannt .) Die in weiten Kreisen be¬
kannte, auf der Menelzhofener Höhe gelegene Pension und
Berggaststätte Jägerhof ist völlig niedergebrannt . Das
Feuer , das ausbrach, während sich die Familie des Besitzers
beim Mittagessen befand, breitete sich mit derartiger Ge¬
schwindigkeitüber das Wobn- und Oekononneaebäüde aus . ,
daß nur noch das Vieh in Sicherheit gebracht werden^

> konnte. Alles übrige Inventar und die Futtervorräte wur¬
den trotz eifrigster Bemühungen der Feuerwehr aus Jsny
und der Motorspritzen aus Wangen und Leutkirch ein
Raub der Flammen . Als Entstehungsursache wird Kurz¬
schluß vermutet . Der Brandleider Fritz Klein hatte das An¬
wesen, das früher ein bäuerlicher Betrieb war , vor einigen
Jahren erworben und es mit hohen Kosten zu einer
schmucken und behaglichen Pension umaestaltet.

Mrairlo durchbricht Eisenbahnschranke—Zwei Tote
Heidcnheim, 22. Dez. Am Donnerstag kurz nach 14 Uhr ist auf

dem beschranktenUebergang der Reichsstraße Hermaringen—
Hetdenheim über die Bahn Crailsheim- -Ulm beim Ortsausgang
von Hermaringen ein Lastkraftwagen mit Anhänger der Braue¬
rei Maser in Oggenhausen, Kr. Heidenheim, in die geschloffene
Schranke hineingefahren und dabei so zum Halten gekommen,
daß er mit dem Mofor auf dem Gleis stand. Der Fahrer und
der Beifahrer versuchten, den Wagen aus dem Gleis herauszu-
bringen. Inzwischen kam der füllige Personenzug Crailsheim - -
Ulm und fuhr auf den Lastkraftwagen auf. Bei dem Ausstoß
wurde der 45jährige verheiratete Beifahrer Johannes Mayer
aus Oggenhausen getötet und der 27jährige ledige Fahrer Wil¬
helm Bollinger,  gleichfalls aus Oggenhausen, schwer ver-

l letzt. Bollinger ist inzwischen im Krankenhaus Heidenhcim ge-
s storben. Reisende und Reichsbahnbedienstetc kamen nicht zu
I Schaden.

Am Zuchthaus oorbek
Ellwangen»22. Dez, Vor der Großen Strafkammer des Land¬

gerichts Ellwangen wurde ein ungewöhnlich schwerer Fall einer
versuchten Notzucht an einem Kind verhandelt. Angeklagt war
der 20jährige Alfred Hanselmann aus Vartenstein (Kreis Crails¬
heim) . Schon als Kind war er in Fürsorgeerziehung. Noch wäh¬
rend der Zeit seiner Fürsorgeerziehung hatte er wegen Eigen¬
tumsdelikten drei Strafen , darunter eine einjährige Gefängnis¬
strafe, abzubüßen. Im Herbst d. I kam er vorübergehend in
das Haus seiner Mutter in Vartenstein. Dorthin lockte er unter
einem Vorwand ein 13jähriges, in seiner Entwicklung noch voll¬
kommen kindliches Mädchen, verschloß die Haustür von innen
und wollte sich das Mädchen zuerst mit einem Geschenk von
10 Pfennig gefügig machen. Als dies nicht half, versuchte er
sich mit Gewalt an dem Kind zu vergehen. Er hielt ihm dabei
Mund und Nase zu, so daß es blutete, doch vermochte die Klein«
immerhin so laut um Hilfe zu rufen, daß es Nachbarn hörten
und Einlaß begehrten, worauf der Wüstling von seinem Opfer
«blassen mußte. Vor Gericht gab er die Tat in allen Einzelhei¬
ten unumwunden, aber auch ohne jede Spur von Reue zu. Der
Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausstrafe, doch ließ das Ge¬
richt immerhin noch Milde walten, indem es auf drei Jahre Ge¬
fängnis erkannte, wovon 25 Tage durch die Untersuchungshaft
verbüßt sind.

StuttgarterS«la«yn»teiimarsi vom 22.Dezemver
Auftrieb : 40 Ochsen, 82 Bullen , 108 Kühe, 90 Färsen. 4SI!

Kälber, 45 Schafe, 745 Schweine.
Ochsen:  a 43- 50, b 39- 41, c 36.
Bullen:  a 42—43.5. b 38- 39,5.
Kühe:  a 42—43,5, b 36—39,5. c 26—33, d 18 2-
Färsen:  a 42,5—44,5, b 39,5—40,5.
Kälber : « 63- 65, b 57- 59, c 47—50, d 4«,
Schweine:  a 58,5, bl 57,5, b2 56,5, c 52,5, d s 49,5, gl

57,5, e 54—56.
Weidemast Hammel:  45 —46 RM.
Marktverlauf : c- und d-Kühe frei, mäßig belebt, alles andere

zugeteilt.
Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 22. Dez. Preise : Ochsen

fleisch 75- 80, Vullenfleisch 50- 77, Färsenfleisch 75—80, Kalb¬
fleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammelfleisch 60 82 RM.
Marktverlauf : Ochsen-, Bullen -, Färsen- und Kalbfleisch mäßig
belebt, Kuhfleisch ruhig, Hammelfleisch belebt, Schweinefleisch
lebhaft.

Viehpreise. Balingen:  Trächtige Kalbinnen 460—525 RM.
Schweinepreise. Balingen  Milchschweiye 24—33 RM. jeStück

Gestorbene: Karoline Fischer, 78 I ., Herrenberg / Johan¬
nes Feuchter, Betriebssekretär a. D-, 69 I ., Horb  a . R.
Elise Bodamer, 45 I ., Höfen a. E.

Das Wetter
Veränderliche Winde , meist bewölkt, einzelne leichte

Schneefälle, mäßiger Frost.
Bis Samstag abend : Mäßiger Frost , einzelne leichte

Schneefälle.
Druck und Verlag des „Gesellschafters": E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang,

Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche in Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

DA. XI. 38: 2851.

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seite «.

Amtliche Bekanntmachung

EMaul »und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist in Loffenau erloschen.

Neu ausgebrochen ist die Seuche in Huchenfeld und Schell-
bronn , Kreis Pforzheim.

Es fallen daher
a) in das Beobachtungsgebiet:

Die Gemeinde Unterreichenbach,
d) in den 15 Klm.-Umkreis um einen Seuchenort:

Die Gemeinden Herrenalb und Loffenau.
Im übrigen verweise ich aus meine Bekanntmachung vom

21. ds. Mts . 202
Salm , den 22. Dezember 1938.

Der Landrat : I . A. Nagel,  Reg .-Assessor.

onsilm Idealer Nagold
GvUNtas (>. Feiertag)
Montas (2. Feiertag) je 14 und 20 Uhr
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Beiprogramm „nd WochenschauI 375

8vI » >ev8vI >r >I »v

8vI »Uttl8vI »uI >v
mucken viel kreucke. Line
groke Kn8wskl , prei8rv»rk
unck Zut lincien 8ie bei uns

Sonnella
AlasrSI
versclivnt, krSktlgt?
u. erreugt üppigen blaarvuclw.
beseitigst Lcbuppea. 2d0

WMv bstscks, » ogsns, l̂ sgow

Ein wohlfeiles, passendes
Weihnachts-Geschenk ist

„Die Geschichte der Stadt Nagold"
von Studiendirektor Dieterle  und Professor Schuster

Der stattliche, über 400 Seiten umfassende Band enthält
viele Abbildungen auf Kunstdruckpapier
Preis in Vs-Leinen geb. nur ^ 3 50, in V,-Leinen ./lk 4.50

Verlag von G. W. Zaiser, Nagold.
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Oie Dokumenten-
Zammel -Mappe
mit 12 Oaschen für
solgenäe Sachgebiete:
(mit Anleitung, Vorlagen

und Vorschriften)
1.Geburts-, Taus- und

Impfscheine
2.Zeugnisse. Lehrverträge

Prüsungsbescheinigungen
Z.Hekatsfchrinr, Taufscheine

Ehevertrag, Abstammungs¬
nachweise

4. Ervennimgen. Anstellungs-
vertrüge, Arbeitspäsfe

5. Eigentum und Besitz
k. Schuldrechtliche Verträge
7.Versicherungen
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Der Fakir von 3pi
Von Professor Dr . Ernst Schultze - Leipzig.

Die Kampfhandlungen zwischen den britischen Truppen
und dem Fakir von Jpi sind abermals aufgelebt . Vergeb¬
lich hat Gandhi den Vergstämmen Nachgiebigkeit gepredigt.

England verfügt in Waziristan jetzt über sieben Stütz¬
punkte der Luftwaffe mit je 12 bis 14 Flugzeugen . Fleißig
werden von ihnen Dörfer des Feindes bombardiert — wie
die englische Presse von Zeit zu Zeit mitteilt , mit „wohl¬
tätiger Wirkung ". — Diese Tätigkeit scheint aber doch
nicht ganz so wohltätig gewesen zu sein, denn die englische
Heeresmacht, die gegen den Fakir von Jpi im Felde stand,
mutzte noch weiter vermehrt werden, da die anfänglich
dorthin gesandten 36 006 Mann nebst einer Anzahl leichter
Tankkompanien nicht genügten. Man wird fragen : ist der
Gegner zahlenmäßig so stark? — Nein ! Aber er kämpft mit
der Leidenschaft eines um seinen Heimatboden ringenden
Bergvolkes. Seit dem blutigen Aufstand von 1920 hat der
Guerillakrieg an der Nordwestgrenze Britisch-Jndiens nie
ganz ausgehört . Weshalb er seit 1936 von neuem empor¬
flammte, ist nicht ganz klar. Man erzählt sich von einem
Kamps um ein Hindumädchen, das in einer Ortschaft der
Nordwestmark zum Islam bekehrt wurde. Als die engli¬
schen Behörden eingrifsen und die Schöne in Schutzhaft nah¬
men, wandten sich die Mohammedaner an den Fakir von
Jpi jenseits der Grenze. Dieser rotbärtige Hüne, ein Mann
von etwa 35 Jahren , verdankt seinen Einfluß der Tatsache,
daß er es von jeher ablehnte , englische„Zuwendungen " an¬
zunehmen. Als er nun in dem angedeuteten Streit ein star¬
kes Aufgebot der Dauris seines Stammes (er gehört zu
den Tori Kheyl) zusammenbrachte und eine feindselige
Kundgebung an der Grenze unternahm , griffen die engli¬
schen Truppen , die das Tochi-Tal beherrschen, ein und zer¬
streuten die Aufrührer . Aber nun flössen dem Fakir von
Jpi aus seinen heimischen Vergtälern erst recht neue Käm¬
pfer zu, und die lleberfälle aus englisch-indische Truppen
nahmen kein Ende.

Jedenfalls sind die mohammedanischen Bergstämme des
Khaisora -Tales von neuem gegen England aufgestanden.
Die militärischen Verstärkungen , die der Kommandeur der
ersten indischen Division, Generalmajor de Burgh , anord¬
nete, haben, wie sestgestellt wurde, den Freiheitskämpfern
nur noch größeren Zulauf gebracht.

Die Verluste auf englischer Seite beschränkten sich nach
amtlicher Mitteilung bis zum Sommer 1937 auf wenige
hundert Mann Toter und Verletzter. Aber auch die Män¬
ner von Waziristan verloren nicht viel mehr. Nur wurden
zehn ihrer Dörfer durch Luftangriffe zerstört. Das scheint
sie nun erst recht aufsässig gemacht zu haben.

Seit dem Frühjahr 1937 warfen die Engländer in regel¬
mäßigen Abständen Bomben über Waziristan ab. Als im
englischen Unterhaus eine Anfrage darüber gestellt wurde,
gab der Unterstaatssekretär für Indien vorsichtshalber eine
schriftliche Antwort . Ungemein zurückhaltend und vieldeu¬
tig stützte sie sich auf den neuen Begriff der Luftblockade,
durch die auf die widerborstigen Stämme der Tori Kheyl
ein „wirtschaftlicher Druck" ausgeübt werden soll. Vor je¬
dem Bombardement , so bekundete der llnterstaatssekretar,
würden „Warnungen abgeworfen" — wie sie aussehen,
bleibt der Einbildungskraft überlassen —, und es sei reich¬
lich Gelegenheit gegeben, die Bezirke, denen der Vomben-
segen der britischen Regierung zugedacht ist, „zu räumen ".
Ob Krieger durch Bomben getötet wurden , sei nicht be¬
kannt. Nichtkämpfer aber Hütten, „soweit bekannt", keinen
Schaden erlitten.

So ist aus dem bewaffneten Frieden , der in den Jahren
vorher geherrscht hatte , e i n D a u e r k r i e g g e w o r d e n.
Er kostet den Engländern viele Millionen Pfund Sterling.
Von Zeit zu Zeit wird zur Beruhigung der Steuerzahler
mitgeteilt , daß in Waziristan Ruhe und Ordnung hergestellt
seien, so daß man die Truppen zurückziehen könne: weitere
Angriffe der Bergstämme feien nicht mehr zu befürchten.
Kurz darauf kommt dann neue Hiobspost, wie erst kürzlich,
etwa des Inhalts : Die Bergstämme haben die Polizei über¬
fallen und ihr erhebliche Verluste beigebracht. Die Berg¬
stämme höhlen die Straßen aus und verstecken in diesen
Höhlungen Bomben, die zur Explosion kommen, sobald ein
Kraftwagen oder eine Karawane diese unterhöhlten Stra¬
ßen berührt . Dadurch entstehen den indischen Truppen fort¬
während empfindliche Verluste.

Jedenfalls bemüht sich die britisch-indische Regierung , die
freien Bergstämme zu „bewachen". Sie hat dafür 3 bis 4
Lror Rupien (30 bis 40 Millionen Mark) ausgegeben. Der
Erfolg ist jedoch gleich Null.

Unlängst mußte selbst die englische Presse zugeben, daß
die Kämpfe an der indischen Nordwestgrenze in neuester
Zeit nach Berichten aus Simla wieder verlustreicher ge¬
worden sind. Beispielsweise waren die 3. britisch-indische
Infanteriebrigade und die Nazmak-Brigade auf ihrem Vor¬
marsch bei Lowargindai von den Aufständischen in ein Ge¬
fecht verwickelt worden. Nach Errichtung eines Vorposten¬
lagers zogen sich die Brigaden nach Mamirogha zurück.
Kurze Zeit darnach überfielen Anhänger der Nordwest¬
grenzstämme ein Vorratslager bei Lawargindai und ver¬
nichteten es.

Der Fakir von Jpi hat den „heiligen Krieg gegen Eng¬
land " verkündet. Wie entschlossen die Freiheitskämpfer sind,
zeigt ein Brief , den der Fakir kürzlich an den bisherigen
Präsidenten des indischen Kongresses, Inwaharlal Neru,
sandte. Das Original ist in iranischer Sprache geschrieben.
Der Anfang des Briefes lautet:

„An den Führer des freiheitsliebenden indischen Volkes
und den hervorragenden Vertreter der indischen Nation.
Wir erfahren aus verschiedenen indischen Zeitungen , daß
gegen uns in ganz Indien eine Propaganda entfacht worden
ist. Obgleich wir uns bewußt sind, IHM gegenüber nur
Staub zu sein, so befinden wir uns doch in einer dem Pro¬
pheten ähnlichen Lage — für diesen Vergleich bitten wir
um Nachsicht. Wir sind unserem Volk und unserer Nation
aufs tiefste und leidenschaftlichsteverbunden . Aus diesem
und keinem anderen Grunde werden die gehässigsten Lügen
über uns durch diejenigen verbreitet , die uns unsere Frei¬
heit rauben wollen. Sie aber dürfen überzeugt sein, daß
zwischen uns und der indischen Regierung kein Friede sein
kann, bevor wir nicht die Eindringlinge aus unserem Lande
verjagt haben oder im Kampf selbst ausgetilgt worden sind.
Ein kurzer Augenblick der F ' ->ihe^ - v? weit mehr als
Tausends von Jahren in Sklaverei , selbst dann , wenn uns
diese materiell einige Vorteile bringen könnte."

Es ist kaum anzunehmen, daß England gegenüber dieser
entschlossenen Haltung mit seinen — wie man in London
nicht müde wird , zu versichern — „äußerst humanen " Luft-
bombardements viel Eindruck machen wird.

Sozialismus der Lai
Ehrenausschutz „Stiftung für Opfer der Arbeit - tagte
Berli «, 21. Dez. Im Reichsministerium für Volksaufklärung

und Propaganda in Berlin trat vor einigen Tagen der Ehren¬
ausschuß der „Stiftung für Opfer der Arbeit", dem die Staats-
räte Walter Schutzmann, MdR., Dr. Emil Georg von Stautz,
MdR. und Dr. Fritz Thyssen, MdR., angehören, zu seiner üblichen
Weihnachtssitzung zusammen. Der ehrenamtliche Geschäftsführer
der Stiftung , Ministerialrat Dr. Ziegler vom Reichsministerium
für Volksaufklärung und Propaganda, erstattete den Geschäfts¬
bericht für das Jahr 1938. Anschließend ging der Ehrenausschuß
zur Beschlußfassung über die von der Geschäftsstelle vorbereiteten
3098 Gesuche über. Es wurde für insgesamt 2154 Gesuche
ein Betrag von 439 854 . 50 RM.  in einmaligen und
lausenden Zahlungen bereitgestellt  und bewilligt . 942 Ge¬
suche mußten abgelehnt werden, da die Voraussetzungenfür eine
Unterstützung aus der Stiftung nach deren Richtlinien nicht ge¬
geben war. Unter den bewilligten Gesuchen befinden sich 716 An¬
träge, die erneut mit einer Unterstützung im Gesamtbeträge von
83262.50 RM . bedacht wurden. Die Gefamthöhe  der seit
Bestehen der Stiftung getätigten Ausschüttungen erreicht damit
einen Betrag von rund sechs Millionen Reichsmark.
Es ist dafür Sorge getragen worden, daß die Bedachten noch
rechtzeitig vor dem Weihnachtsfest in den Besitz der ihnen zu-
aedachteu Unterstützungen gelangen.

Aus dem Gerichtssrml
Wechselfallenstellerbestraft

Stuttgart , 21. Dez. Der 42jährige ledige Paul Münz  aus
Ludwigsburg-Pflugselden wurde von der Großen Strafkammer
wegen fünf Verbrechen des Rückfallbetrugs zu zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt. Außerdem
wurde die Sicherungsverwahrung gegen ihn angeordnet. Münz,
ein mit Zuchthaus vorbestrafter gefährlicher Eewohnheitsver-
brecher, hatte voriges Jahr teils allein, teils in Gemeinschaft
mit einem Helfershelfer eine Reihe von Gaststätten in Stuttgart
und eine in Friedrichshafen durch sogenannten Wechselfallen¬
betrug geschädigt, indem er eine kleine Zeche mit einem Fünf¬
markstück oder einem Zwanzigmarkschein bezahlen zu wollen vor¬
gab, dann aber mit Kleingeld bezahlte und sich nebenbei das
Silberstück oder den Schein wechseln ließ, um das Wechselgeld
einzustreichen, ohne der Bedienung das Geldstück oder den Schein
überhaupt ausgehändigt zu haben. Um die Bedienung zu täu¬
schen und zu verwirren, pflegte Münz mehrere Kleinigkeiten wie
Zigaretten, Streichhölzer und anderes hintereinander zu kaufen
und dabei immer wieder ein Wechselgeschäft damit zu verbinden.
Außerdem verband er sich gern mit einem Spießgesellen, der die
Aufmerksamkeit der Bedienung im Augenblick des Wechselns
durch einen Zwischenruf oder ein Gespräch mit ihr abzulenken
hatte. Ein solcher Helfer saß mit ihm auf der Anklagebank; er
kam mit vier Monaten Eeiänanis davon.

Der Sagdnnfall von Dietramszell
München, 21. Dez. Der Jagdunfall in Dietramszell, bei de«

am 18. Oktober d. I . die Eutsherrin Frau Ulla von Schilcher,
die mit ihrem Gatten zur Entenjagd gegangen war, von dem
29 Jahre alten Jäger des Herrn von Schilcher, Peter Staber,
erschossen wurde, erregte damals wegen der für jeden Jäger un¬
faßbaren Unvorsichtigkeit Stabers ein solches Aufsehen, daß Ge¬
rüchte von einem vorsätzlichen Verbrechen auftauchten. Auf Liese
Gerüchte ging auch der Staatsanwalt in der Verhandlung gegen
Peter Staber vor dem Schöffengericht München-Land ein, warnte
aber dringend vor der Verbreitung solcher Gerüchte, da es ganz
«inwaudfrei feststehe, daß es sich nur um Fahrlässigkeit des An-

Iahresrückblick des
NSK . In diesem Jahre , wo durch die geniale Tat des

Führers Großdeutschland errichtet wurde, ist es schwer, von
Leistungen zu sprechen, die abseits des großen politischen Ge¬
schehens verbucht wurden . Und doch ist dies alles mitbestim¬
mend für die Wertung dieser in der Geschichte beispiellosen
Zeit . Die Partei hat eine ihrer größten Bewährungspro¬
ben abgelegt. So ist auch der starke Rhythmus des deutschen
Aufbaues in der Arbeit der Gliederungen und angefchlosse-
nen Verbände der NSDAP , zu verstehen. Der NS .-Lehrer-
bund, der alle deutschen Erzieher in sich vereint , kann auf
ein Arbeitsjahr zurückblicken, dessen erfolgreiche Etappen
das vielgestaltige Schaffensgebiet umreißen , das die Er¬
zieherschaft im Rahmen der Volksordnung als Auftrag er¬
hielt.

Als wichtigstes Ergebnis innerhalb der Arbeit darf viel¬
leicht die Einweihung der Reichsschule des NSLB . bezeich¬
net werden, ein Ereignis , besten Bedeutung durch die für
die Jugenderzieher richtungweisenden Worte des Neichs-
leiters Rosenberg besonders unterstrichen wurde. Diese
Schule soll die bewährtesten und befähigsten Erzieher zu je¬
weils dreiwöchentlichen Lehrgängen in ihren Mauern be¬
herbergen. In unmittelbarem Zusammenhang mit der In¬
dienststellung der Reichsschule stand eine Großkundgebung
des NSLB . in Wien, auf der Reichspressechef Dr . Dietrich
über die Grundlagen des nationalsozialistischen Weltbil¬
des und Reichswalter Wächtler über die neue deutsche Ju¬
genderziehung sprachen. In weiteren Kundgebungen wurde
gleichzeitig durch Reichswalter Wächtler der „Hans-
Schemm-Preis " und der „Hilf-mit-Preis " verliehen und
eine ostmärkische Ausstellung von Echiilerarbeiten zu dem
Thema „Volksgemeinschaft— Schicksalsgemeinschast" eröff¬
net.

In dem Bauprogramm der Hans - Schemm - Schu-
len  wurde durch Grundsteinlegung und Einweihung wei¬
terer Anstalten wiederum ein Schritt vorwärts getan . Hier¬
bei konnte der NSLB . erneut die Verbundenheit der deut¬
schen Erzieherschast mit der in ihrem Volkstum gefährde¬
ten Erenzbevölkerung tatgewordenen Ausdruck verleihen.
Gleichzeitig stellte der NS .-Lehrerbund mit diesen Bauten
richtunggebend den Typ des deutschen Schulhauses der Zu¬
kunft heraus.

Das Schulheimschiff„Hans Schemm" konnte im Frühjahr
dieses Jahres zum drittenmal auf große Fahrt geschickt wer¬
den, nachdem es bereits in den vergangenen zwei Jahren
17 000 Kilometer auf deutschen Strömen zurückgelegt hatte
und 2000 Jungen und Mädel das Erlebnis der deutschen
Landschaft vermitteln konnte. Wie in jedem Jahr verleb¬
ten Hunderte von Erziehern in Austauschlagern ihre Fe¬
rien zum Zweck der kameradschaftlichen Aussprache und
weltanschaulichen Festigung. Unter dem Thema „Rasse,
Raum und Volkstum" wurde an der Lösung jener Pro¬
bleme gearbeitet , deren Vertiefung der weltanschaulichen
Sendung unserer Tage entspricht. In 14 verschiedenen La¬
gern von der Nordsee bis nach Tirol sowie in einem großen
Deutschlandlager, in dem 200 auslandsdeutsche Lehrer ver-

gekkagte« handle, allerdings , was auch die Sachverständige« be¬
stätigten, um eine so grobe Fahrlässigkeit, daß eine exemplarische
Strafe notwendig sei. Er beantragte ein Jahr und sechs Mo¬
nate Gefängnis, zu denen der Angeklagte auch vom Gericht ver¬
urteilt wurde.

Herr und Frau von Schilcher waren am Abend des 18. Okto¬
ber in der Dämmerung zu der mit dem Jäger vereinbarten Stelle
am Weiher gegangen und hatten sich dort aus einem Baum¬
stumpf niedergelasten. Als sie Staber bemerkten, ging Herr von
Schilcher ihm entgegen, während Frau von Schilcher auf ihrem
Sitz verblieb Obwohl die Frau einmal den Hunden zurief, will
Staber die Anwesenheit der Frau gar nicht bemerkt haben. Auch
Herr von Schilcher rief einmal seiner Frau etwas zu, aber auch
das hat Staber nicht gehört. Als er dann Rascheln hörte, glaubte
er, es handle sich um eine Bisamratte , legte an und schoß. Die
ganze Schrotladung ging Frau von Schilcher in den Kopf und
hatte den sofortigen Tod zur Folge . Eine Bisamratte hätte, wie
auch von Sachverständigen in der Verhandlung erklärt wurde,
niemals in der Höhe des Kopfes der Frau von Schilcher, de«
Staber in der Dämmerung für die Bisamratte hielt, sich befin¬
den können. Staber hatte die Tage vorher vom Samstag auf
Sonntag in München das Oktoberfest besucht und die Montag-
nacht bis zum frühen Morgen beim Erntetanz verbracht und
dann ohne Schlaf am llaglückstag seinen Dienst um 6 Uhr mor¬
gens angetreten.

Keine Milde bei Kindstötungen
Freiburg, 21. Dez. Die 28jährige ledige Anna Kronbiegel aur

Rheinfelden in Baden, über deren Vorleben ihre Dienstherriv
nichts Nachteiliges sagen konnte, kam in ihrer Jugend von zr
Hause weg. Draußen fing sie bald ein sexual-hemmungslose-
Leben an und so kam es, daß sie drei Kinder unehelich zur Wel:
brachte. Die Angeklagte versuchte schon einmal eine Abtreibung
wofür sie seinerzeit bestraft wurde. In Freibura. wo sie in ei
nein Blindenheim beschäftigt war und auch eine« großen Fleiß
an den Tag legte, lernte sie einen Mann kennen, der ihr eine
Heirat in Aussicht stellte. Ls währte nicht lange und wieder war
die Angeklagte schwanger, llm die versprochene Heirat nicht zu¬
nichte zu machen, faßte die Angeklagte den Entschluß, das zu er¬
wartende Kind zu töten. Nach der Geburt erdrosselte die Mut¬
ter das Kind mit einer Schnur, verpackte es in eine Schuh¬
schachtel um es dann später zu verbrennen. Vor dem Schwur¬
gericht war die Angeklagte geständig. Das Gericht ging über
den Antrag des Staatsanwaltes hinaus und verurteilte die
Anna Kronbiegel wegen vorsätzlicher Kindstötung zu drei Iah
reu Zucktkaus und iiini Jaorsn Ehrverlust.

Glocken über Grotzdeulfchlaud
Im Deutschlandsender wird am 24. Dezember in der Sendung

„Weihnacht" von 18 bis 19 llhr Glockengeläut  aus
dem Norden und Süden, Osten und Westen des Reiches aufklin¬
gen. Dabei werden in diesem Jahre auch Glocken aus der Ost¬
mark (Braunau, Linz, Wien) und dem Sudetenland (Eger,
Karlsbad, Reichenberg, Brüx) ihre Stimme ertönen lasten. Am
Schluß vereinigen sich sämtliche Glocken der Reichshauptstadtzu
einem Weihnachtsgruß an alle deutschen Menschen.

— Einstellung aktiver und ehemaliger Angehöriger der Wehr¬
macht in die Schutzpolizei. Der Polizeipräsident in Stuttgart
teilt mit : Der Reichsführer )) und Chef der deutschen Polizei
im Reichsministeriumdes Innern hat verfügt, daß bei der Schutz¬
polizei des Reiches aktive und ehemalige Angehörige der Wehr¬
macht, die eine mindestens zwölfjährige Dienstzeit vollendet
haben bezw. bis zum 31. Mai 1939 vollenden und im Besitz des
Zivildienstscheines sind oder denselben bis 31. Mai 1939 er¬
langen, eingestellt werden können. Anfragen an das Kommando
oer Schutzpolizei Stuttgart , Adolf-Hitler-Straße 3.

NS.-Lehrerbundes
einr waren , wurde fruchtbare Arbeit geleistet. Im Stern¬
marsch bewegten sich nach fest umrissenem Plan , Zeugnis ab¬
legend für die Ideale , die die Erzieherschaft heute bewegen,
1000 Lehrer aus allen Gauen des Reiches zum deutschen
Turnfest in Breslau . Einem Aufruf des Reichswalters fol¬
gend hat die Erzieherschast in den Sommerferien durch frei¬
willige Landdienstarbeit bei der Sicherstellung der diesjäh¬
rigen Rekordernte ihre Pflicht erfüllt.

In den für das Sudetenland entscheidendenWochen hat
der NS .-Lehrerbund selbstverständlich nach seinem Vermö¬
gen seine Pflicht erfüllt , in27Gauschulen  wurden 1596
Betten für Flüchtlinge zur Verfügung gestellt. In Bay¬
reuth selbst wurden täglich 700 Verpflegungsportionen ver¬
teilt . Die gerade fertiggestellten Räume der Reichsfchule
fanden ihre besondere Weihe mit der Belegung durch das
Generalkommando des Sudetendeutschen Freikorps unter
Konrad Henlein . Nach der Rückgliederung stellten die an
das Sudetenland grenzenden Eauwaltunaen des NS .-Leh¬
rerbundes Schlesien, Sachsen und Bayerische Ostmark Mit¬
tel zur Anschaffung von Lehrmaterial zur Verfügung.

Es bedarf keiner besonderen Feststellung, daß die Reichs-
waltung auf den internen Arbeitsgebieten der Schüler-
neuerung und llnterrichtsgestaltung  wiede¬
rum ein gutes Stück vorwärts kam. In Gemeinschaft mit
dem Reichsnährstand wurden in den letzten Wochen des
Jahres Kundgebungen veranstaltet , in denen die Auf-
gabederLandschule  geklärt und Pläne für die dorf¬
eigenen Schulen erarbeitet wurden . Die intensive Echu-
lungsarbeit im Haus der deutschen Erziehung und in der
Reichsschuleerfaßte 1938 in 40 Lehrgängen 1480 Erzieher
und Erzieherinnen . Bei den entsprechenden Partei - und
Reichsstellen wurde für die sozialen Verhältnisse innerhalb
des Berufsstandes ein weiteres Verständnis erworben und
somit die Voraussetzung für baldigst notwendige Lösungen
geschaffen. So konnte der Reichswalter an Hand des vorlie¬
genden Materials den zuständigen Stellen erneut eingehend
über den Lehrermangel  und über die wirtschaftliche
Lage der Erzieherschaft berichten. Das Haus der deutschen
Erziehung mußte bereits durch einen Erweiterungsbau für
die Abteilung Lichtbild und Film vergrößert werden. Die¬
ser Neubau , der sich der architektonischenLösung der An¬
lage bestens anpatzt, steht bei Jahresschluss vor seiner Voll¬
endung.

Ausblickend auf die Arbeit des kommenden Jahres steht
die organisatorische Erfassung und politische Ausrichtung
jener Erzieher und Erzieherinnen im Vordergrund , die
durch die Tat des Führers innerhalb der Grenzen des Mut¬
terlandes schaffen dürfen . Es sind etwa 30 500 der Ost¬
markgaue und 16 000 im befreiten Eudetenland . Das Glück
dieser Menschen darüber , jetzt als deutsche Erzieher im
Großdeutschland Adolf Hitlers schaffen zu dürfen , steht im
Anfang einer Zeit , die der Jugend gehört, an der diese Er¬
zieher und alle Berufskameraden ihren Dienst leisten dür¬
fen. Schildt.
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Weihnächtslied !
Dom Himmel in die tiefsten Klüfte !
Ei» milder Stern herniederlacht : ^
Dom Tannenwald « steigen Düfte
Und hauchen durch die Winterlüfte , s
Und kerzenhelle wird die Nacht. j

Mir ist das Herz so froh erschrocken.
Das ist die liebe Weihnachtszeit!
Ich höre fern die Kirchenglocken i
Mich lieblich heimatlich verlocken j
Zn märchenstille Herrlichkeit. !

Ein frommer Zauber hält mich wieder, !
Anbetend , staunend mutz ich stehn;
Es finkt ans meine Augenlider
Ein goldner Kindertraum hernieder»
Ich fühl 's : ein Wunder ist geschehn.

Theodor Storm.

Spätes Fest
Kurzgeschichte von Paulrichard Hensel

„Willst du noch fort ?" fragte Frau Grete , als der Lehrer
Ohlsen sich die Joppe anzog.

„Ich mutz noch einmal in die Stadt radeln , Grete ", sagte
er ; „es fehlt doch noch manches zu unserer Kinderbescherung
heute — aber ich bin ja bald wieder zurück!"

Sie sah besorgt aus dem Fenster . „Fahr ' vorsichtig,
Klaus ! Die Landstraße ist sicher seit den letzten Nächten ver¬
eist. Und wenn du daran denken solltest, bring ' noch ein
paar Kugeln für uns mit , recht bunte —"

Er versprach es und schob das Rad durch den hohen Schnee
aus dem Hof zur Stratze . Es war ein holpriges Fahren
durch Las Dorf , und auch auf der Landstraße kam der Lehrer
nur langsam vorwärts , denn über der Eisschicht lag schon
wieder neuer Schnee. Aber Ohlsen war so oft diesen Weg
gefahren, bei schlimmerem Wetter , daß ihm die vier Kilo¬
meter bis zur nächsten Stadt nichts ausmachten . Die letzten
Tage hatte es ohnedies keine Ruhe für ihn gegeben. Er
wußte durch die Kinder , die ihm anvertraut waren , wo Nor
im Dorfe war . und er hatte es als selbstverständlichePflicht
übernommen , für Linderung zu sorgen; in seiner Hand lag
die Sammlung von Spenden und ihre Verteilung , zu jeder
Zeit war er bereit , mit Rat und Tat einzugreifen . Diese
Aufgaben nahmen ihn allerdings in einer Weise in An¬
spruch, daß ihm kaum Zeit blieb, für sich selbst da zu sein.
Wie oft, wenn er fick abends den Heften seiner Schüler zu¬
wenden wollte, schellte es noch an der Tür , und ein Dorf- >
dewohner kam mit einem Anliegen , mit dem man eben nur !
zum Lehrer Ohlsen gehen konnte! -

Daß Weihnachten für die Kinder etwas Besonderes ge- !
schehen mutzte, war natürlich . So hatte Ohlsen mit dem ^
Gastwirt die Verabredung getroffen , daß der sein geräu¬
miges Gastzimmer zur Verfügung stellte und für ein Tan¬
nenbäumchen sorgte. Auch war eine hübsche Sammlung von
Geschenken, Spielzeug und Naschwerk, zusammengekommen, :
und damit sollten die ärmeren Kinder des Ortes bei einer !
Keinen Feier bedacht werden. Das Gelingen dieses Weih- !
nachtsabends lag Ohlsen so am Herzen, daß er für anderes !
in der letzten Zeit kaum Gedanken gehabt hatte . s

Nach einer Stunde war er wieder auf dem Heimweg. Es j
schneite heftiger . Die Landschaft sah kahl und unfreundlich l
aus . Niemand ging wohl jetzt aus dem Hause, der es nicht
nötig hatte . Und da dachte der Lehrer an seine junge Frau . .
Wie oft hatte er in den letzten Wochen schon empfunden, daß
sie sich nach der Behaglichkeit der Stadt zurücksehnte, aus !
der sie stammte. Als sie heirateten , wußte Grete wohl noch s
nicht, daß hier das Leben eines Mannes wie des ihren allen >
im Dorfe gehört und daß man Arbeit und Pflichten um ^
eines friedlichen Feierabends willen nicht nach Belieben !
beiseiteschisben kann. Es war Ohlsen anfangs schwer ge- j
worden, der Frau verständlich zu machen, daß er nicht !
immer für sie da sein könne; aber als sie sich damit abgefun¬
den zu haben schien, hatte er auch das Gefühl, daß damit
das Vertrauliche und Herzliche der ersten Monats einem
Gefühl der Leere und des Nsbeneinanderlebens gewichen
war . Bisweilen tat ihm Grete leid, und er quälte sich oft
mit der Frage , wie er ihr Dasein freundlicher gestalten
könnte — manchmal aber auch verstimmte es ihn, wie wenig
Anteil sie an seiner Arbeit nahm , in der er um keinen Preis
lässig werden wollte.

„Du wirft allein gehen müssen", Klaus ", sagte die Frau,
als es an der Zeit war , die Kinder drüben im Gasthaus
zu erwarten , „mir ist nicht gut ; wenn ich mich ein wenig
hinlege, kann ich vielleicht noch später hinüberkommen."

Ohlsen sah seine Frau ernst an . War das nun heimliche

Auflehnung , daß er auch diesen Abend anderen schenkte?
Aber das Gesicht der Frau verriet nichts. Da ging der Leh¬
rer . Der Gastwirt hatte mit seiner Frau und Tochter schon
die letzte Hand an die Vescherungstafel gelegt : Die Tische
waren zusammengestellt, vor jedem Stuhl stand ein Teller
mit Kuchen und Äepfeln, und daneben lag ein kleines Päck¬
chen, mit einem Tannenzweig geschmückt. Allmählich fan¬
den sich die Kinder ein, die in einem Vorraum warten muß¬
ten. während der Wirt die Kerzen am Lhristbaum anzün¬
dete. Dann setzte sich Ohlsen an das Klavier , und während
die alte Weise eines Weihnachtsliedes aufklang , traten die
Kleinen mit erwartungsfrohen Augen in den Saal - -

Eine Stunde später — die Mütter sahen aus der Nähe
der Tür dem frohen Treiben ihrer Kinder zu — war auch
Frau Grete gekommen. Ein seltsames Bild zeigte sich ihr
da. Ihr Mann saß am Klavier , und um ihn herum standen
die Mädchen und Knaben , mit ihren Hellen Stimmen all die
Kinderlieder mitsingend, die der Lehrer ihnen vorspielte.
So ganz vertieft schienen sie in ihre Beschäftigung, daß sie
kaum auf die Erwachsenen achteten. Es trat erst eine Pause
ein, als die freundliche Wirtin mit zwei großen Kaffee¬
kannen erschien und die Kinder sich mit einem Freuden¬
geschrei an ihre Teller setzten.

Ohlsen blickte auf seine Frau , und es wurde ihm wunder¬
lich zumute. Da stand sie abssrts , als gehöre sie nicht hier¬
her, und es fiel dem Lehrer schwer aufs Herz, daß zu einem
Geschenk für sie nur wenig übrig geblieben war . Nicht ein¬
mal für die bunten Kugeln hatte es gereicht, die sich Grete
gewünscht hatte . Schnell trat er auf sie zu und führte sie an
den Platz neben sich.

„Das ist hübsch von dir , daß du gekommen bist", sagte
er, „wir trinken hier noch eine Tasse Kaffee und gehen dann
gleich heim —"

„Es eilt doch nicht so", lächelte Grete verlegen-
Ünd dann endlich saßen sie in dem Lichterschein ihres

eigenen Bäumchens. Ein paar Gaben lagen auf dem klei¬
nen Tisch; jeder wußte , daß der andere sein möglichstes ge¬
tan hatte , und war dankbar.

„Unser erstes Weihnachtsfsst" . sagte die Frau.
Der Mann strich ihr über die Hand. „Ich wollte dir noch

so viel schenken, aber . . ."
Sie schloß ihm schnell den Mund . „Still , Klaus , du weißt

ja gar nicht, wie reich wir sind —"
Er sah sie überrascht an . „Ich bin so froh, daß du das

sagst . . ."
Da ging über ihr Gesicht ein glückliches Lächeln. „Aber

du weißt es ja noch gar nicht — und ich war so dumm und
wollte es dir auch noch nicht sagen. Du warst zu sehr in
deine Arbeit versponnen — aber als ich heute sah, wie lieb
du zu fremden Kindern bist, da dachte ich mir , du wirst
dich auch sicher freuen , wenn du es zu einem eigenen Kinde
sein kannst . . "

Der Lehrer sprang auf. „Du, Grete , ist das wahr , wirk¬
lich wahr ?"

„Ja , Klaus , es wird in unserem Hause lebendig werden ."
Der Mond schien auf die leere Straße und den Schnee

und ging sacht an dem Hause des Lehrers vorüber , als dürfe
er das Glück zweier Menschen nicht stören.

Buntes Allerlei
Ein dreihundertjähriger Erbstreit

Die Geschichte klingt wie ein Roman . Sie beginnt in der ersten
Hälfte des 17. Jahrhunderts . Damals lernte ein reicher Kauf¬
mann aus Venedig in Brescia einen Hoteljungen kennen, der
adeliger Abkunft war , aber mit irdischen Gütern nur karg ge¬
segnet war . Der reiche Kaufmann und der arme Edelmann
schloffen miteinander Freundschaft und bereisten die Welt . Im
Jahre 1686, vor 302 Jahren also, legte sich der Kaufmann nie¬
der und starb. In seinem Testament hatte er seinen ganzen Be¬
sitz, der sich auf 50 Milliarden Franc belief, seinem Freund und
Diener Jean Thierry vermacht. Dieser konnte sich seines Reich¬
tums aber nicht mehr lange freuen , da er auch schon dem Tode
näher als dem Leben stand. So machte er seinerseits ein Testa¬
ment, in dem er seine Verwandten aus der Linie „Champagne"
— es bestanden noch zwei weitere Linien — zu den Erben be¬
stimmte. Sein Vermögen vertraute er dem französischen Staat
an, der es in die Hände der Erben weiterleiten sollte. Es bestand
in Gold- und Silberbarren , in kostbaren Möbeln und in Län¬
dereien in der Nähe von Venedig und auf Korfu.

Aber die direkten Erben kamen gleichfalls nicht in den Genuß
des Riesenvermögens , weil sie nicht aufzufinden waren . Der Ver¬
storbene hatte mit seinen Verwandten nur noch sehr lockere Be¬
ziehungen gepflogen, so daß diese von ihrem Reichtum gar nichts
ahnten . Indes stellte der Staat als Treuhänder seine Bemühun¬
gen in den nächsten Jahren nicht ein, die Verwandten Jean
Tknerrns aunuiinden . Mehr als ein Jahrhundert ging darüber
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Professor Erdmannsdorf war ein Chirurg von Krusius'
Rang . Er wohnte in der benachbarten Universitätsstadt.
Wenn er gleich kam, konnte er gegen Morgen da sein. Sie
waren beide befreundet und hatten schon öfters gemeinsam
schwierige Operationen vorgenommen . Es war ein Zögern
in Krusius , die Verantwortung allein zu übernehmen . Er
wollte verläßliche Hilfe haben, vielleicht hielten seine Ner¬
ven nicht durch.

„Kollege Lessien," wandte er sich an den jungen Arzt,
„rufen Sie bitte gleich Erdmannsdorf an . Blitzgespräch. Ich
weiß, er kommt heute abend von seinem Urlaub zurück. Er
soll sofort wieder seinen Wagen nehmen und kommen.
Ist Erdmannsdorf noch nicht da, rufen Sie alle Viertel¬
stunde wieder an . Gehen Sie nicht vom Apparat ."

Dr . Lessien stürzte fort und Krusius ging mit weiten
Schritten in dem Raum auf und ab.

10. Kapitel.
^Charlottes Vater und Mutter waren gekommen. Sie

gingen durch die Vorhalle der chirurgischen Klinik und
wollten zu ihrem zukünftigen Schwiegersohn.

Christian Berkenfeld, Charlottes Vater , sah die Angele¬
genheit von seinem Standpunkt aus an , das heißt aus dem
Gesichtswinkel seines Scheckbuches. Er glaubte an die All¬
macht seines Scheckbuches, und er wußte, daß er bisher mit
ihm hatte alles erreichen können. Die Sorge um sein Kind
war groß, und er stellte den Faktor Risiko durchaus in Rech¬
nung . Aber er glaubte , mit seinem Scheckbuch die Hand des
Chirurgen sicherer zu machen, und jetzt war er nun in Ver¬
legenheit , in welcher Höhe der Betrag zu verbuchen war,
Len er aufzuwenden gedachte, um die Rettung seines Kin¬

des , seines einzigen , innigstgeliebtcn Kindes , zu erkaufen.
Krusius war wieder in seinem Zimmer und saß an

seinem Schreibtisch. Er suchte seine Gedanken zu ordnen,
sich auf die Operation zu konzentrieren und seine Kalt¬
blütigkeit wieder zu gewinnen . Charlotte ! Daß Charlotte
dies passieren mußte, seiner Charlotte ! Ihr , die die Sonne
seines Lebens war , die sein ganzes Glück bedeutete.

„Gott — Gott , laß sie nicht sterben!! Erhalte sie mir.
Ich liebe sie."

Er flüsterte diese Worte vor sich hin und wiederholte
sie immer wieder, als sich die Tür leise öffnete und Lhar-
lottes Eltern hereinkamen.

Frau Berkenfeld sank halb ohnmächtig in einen Sessel,
und Krusius ging ganz mechanisch in sein Nebenzimmer
und goß ihr ein Glas Wasser ein.

„Professor, was machen wir nun ?" rief Christian Ber¬
kenfeld. „Das Mädel darf nicht sterben, nicht wahr ? Sie
werden sie retten ."

„Ich werde mein Bestes tun, " erwiderte Krusius . „Ich
habe den Kollegen Erdmannsdorf herbestellt. Er ist späte¬
stens morgen hier . Eine sofortige Operation ist nicht rat¬
sam. Charlottes Herz ist sehr schwach, und sie hätte es nicht
überstanden . Ich bin erst mit Injektionen vorgegangen , um
sie widerstandsfähiger zu machen."

„Sie wissen wohl auch nicht, wie der Unfall geschehen
konnte?"

„Nein ."
„Zu Ihnen kann Sie nicht gewollt haben, " meinte Chri¬

stian Berkenfeld.
„Ich weiß nur , daß sie kurz vorher hier in der Klinik

gewesen ist und - "
„Nach Hause hat sie auch nicht gewollt," unterbrach ihn

Christian Berkenfeld. „Sonst wäre sie in anderer Richtung
gefahren ."

Er ging im Zimmer hin und her und sagte sich, daß
jetzt etwas geschehen mußte. Vielleicht über die Höhe der
Operationskosten sprechen? Christian Berkenfeld blieb
plötzlich stehen, denn seine Frau hatte sich auf einmal
schluchzend vor Krusius aus die Knie geworfen. >

Veftellerr Sie rrrrserre Jetttrugr

hin . Am Himmel Europas stieg der Komet Napoleon auf . Er
eroberte im Jahre 1706 Venedig und bemächtigte sich alsbald der
Besitztümer der Bank Zecca, bei der das Vermögen niedergelegt
war . „Mit 22 Wagen , begleitet von 3000 Reitern , wurde dw
Erbschaft unter dem Kommando des Generals Berthier nach
Frankreich gebracht."

Das Geld wurde auf Befehl Napoleons vom französischen Staat
konfisziert . Nach seinem Sturz meldeten sich die Erben . Sie
wuchsen wie Pilze aus dem Boden hervor . Ihre Zahl schwoll
beängstigend an . Viermal wurde im 19. Jahrhundert der Staat
mit dem Ziel der Rückgabe des Vermögens verklagt . Aber mei¬
stens scheiterten die Bemühungen der zahlreichen Nachkommen
an ihrer eigenen Uneinigkeit . Jeder dachte, er wäre der nächste
Erbe und müßte also den Löwenanteil bekommen. Indes be¬
fanden sich unter den „Nachkommen" auch zahlreiche Betrüger,
die die Verwirrung noch vergrößerten 40 Erben schlossen sich
deshalb zu einer Erbgemeinschaft zusammen. Aber auch dieses
Syndikat hatte keinen Erfolg.

Eine neue Wendung scheint die Erbfrage nun dadurch bekom¬
men zu haben , daß ein juristischer Fachmann den Fragenkomplex
in die Hand genommen hat . Er begann mit einer gründlichen
Ahnenforschung und hat nunmehr die direkten Nachkommen her¬
ausgefunden . Der Jurist hat die Probleme an Ort und Stelle

> studiert . Er war in Venedig und in Korfu und erhielt während
! dieser Zeit 1560 Briefe von „Nachkommen des Jean Thierry ".

Die Briefe kamen aus Frankreich, Belgien , Holland , aus Leipzig,
Budapest und Moskau . Nachdem die falschen Erben abgejchüttelt
und die richtigen herausgesunden worden find, soll jetzt der
Kampf mit der französischen Regierung ausgenommen werden,
die sicherlich über die Forderung von 50 Milliarden Franc nicht
sehr erfreut sein wird.

Testament eines Menschenkenners
In Schweden erregt das Testament des Großindustriellen Adolf

Lindgren , der soeben in Stockholm verstarb , großes Aufsehen
Lindgren war aus beschHdenstenAnfängen durch rastlosen Fleiß
zu einem Riesenvermögen gelangt . Da er aber im Laufe seines
Lebens die Beobachtung gemacht hatte , daß die Menschen, denen
ein großes Vermögen mühelos zufüllt , meist nur Unglück haben
und alles rasch in alle Winde verstreuen , so vermachte er sein
riesiges Vermögen von 6 Millionen Schwedenkronen nicht seinen
Söhnen . Vielmehr stiftete er den größten Teil der Summe sei-
ner Vaterstadt mit der ausdrücklichen Bestimmung , armen und
strebsamen jungen Menschen mit nicht allzu großen Sumiueu
einen ersten Antrieb und Stützung zu geben. 2 Millionen waren
außerdem für die Förderung gesunder landwirtschaftlicher Ar¬
beit bestimmt.

Der Vater wollte offenbar seinen Sühnen , wie anderen jungen
Leuten , die Arbeitserfahrungen seiner eigenen Jugend zugäng¬
lich machen, wo ihm eine geringe Förderung zur entscheidenden
Anspornung aller Kräfte und glücklichen Ausstieg verholfen hat.

Geschwindigkeiteinmal wirklich Hexerei
Frankreich spottet gegenwärtig über einen seltsamen Rekord,

den die französische Post aufgestellt hat . Daß bei Einsatz aller
technischen Hilfsmittel heute zwischen der Absendung und dem
Empfang eines Briefes oft nur eine knappe Stunde liegt , das
ist in der Großstadt nichts Neues . Neu dagegen erscheint jene
Leistung auf dem Lande, bei der ein Brief beim Empfänger ein¬
traf , bevor er überhaupt abgesandt worden war . Diesen Fall
berichtet ein französischer Schriftsetzer aus dem Seine -Ort La
Garenne . Er empfing dieser Tage um 9.45 Uhr einen Brief , der
im Nachbardorf Neuilly -Sur -Seine erst am selben Tage um
lO.IO Uhr nach Angabe des Poststempels abgeschickt wurde . Alle
Welt fragt sich, als die Zeitungen dieses Versehen der Post ver¬
ulkten, wie eine derartige Rekordleistung möglich sei. Diejenigen,
die es mit den Postbeamten in Neuilly noch am besten meinen,
deckten den Mantel der Nächstenliebe über den Fall und schloffen
ihre Glosse mit dem Bemerken, diesmal sei Geschwindigkeit wirk¬
lich Hexerei gewesen.

Bitte an den Winter ! „Du lieber Winter , sei milde ! Blick
sanft und freundlich durch die Gefilde". So bittet Matthias

s Claudius , einer unserer liebenswertesten deutschen Dichter, jetzt
! zu Beginn der Winterszeit . Von freundlicher , milder Art sind
i auch die Mitarbeiter der Fliegenden Blätter , des bekannten
! Münchner humoristischen Familienblattes , die mit warmer In-
l nigkeit und heiterem Lächeln das Leben des deutschen Volkes
! und das Geschehen draußen in der Welt begleiten.
! Aus alle unter dieser Rubrik erscheinenden Besprechungen
> von Büchern und Zeitschristen nimmt die E . W. Zaiser 'schr
i Buchhandlung Bestellungen entgegen.

„Sie können sie retten , Bernhard, " schrie sie. „Haben Sie
sie wirklich lieb ?"

„Das wissen Sie ." erwiderte er mit erstickter Stimme.
„Mir bedeutet sie alles auf der Welt ."

Er sah von der am Boden liegenden Frau weg nach
dem Fenster . Dahinter stand die graue Nacht.

„Dann retten Sie sie," fuhr Frau Berkenfeld fort . „Las¬
sen Sie sie nicht sterben. Sie ist so jung . Das Leben liegt
noch vor ihr . Lassen Sie sie nicht sterben."

Er bewegte sie zum Aufstehen und suchte sie zu trösten,
so gut es ging. Wußte er denn nicht alles selbst, was sie
sagte. Er hätte sein Leben gegeben, um Charlotte zu ret¬
ten. Aber — er kannte den Ernst der Situation . Darüber
konnte er ihnen keine Einzelheiten geben. Sie verstanden
es nicht, oder es Hütte sie nur unnötig erschreckt.

Dr . Thea Hansen hatte sich in ihrer Abteilung vertre¬
ten lassen, um am Bett Charlottes die Wache zu überneh¬
men. Krusius war ihr besonders dankbar dafür . Er hatte
hinzugefügt , er freue sich, daß sie gerade in dieser Nacht
anwesend sei.

„Es wird eine schwere Nervenprobe für Sie sein, Kol¬
legin," hatte er gemeint, „vor allem , weil die Operation
noch bevorsteht. Wir werden operieren , sobald Erdmanns¬
dorf hier ist."

Thea hatte schon erfahren , daß Professor Erdmannsdorf
noch nicht zu erreichen gewesen war . Seine Rückkehr vom
Urlaub hatte sich verzögert, aber es bestand immer noch die
Möglichkeit, daß er während der Nacht von seiner Reise
zurückkam.

„Wir werden auf jeden Fall morgen operieren, " hatte
Krusius gesagt, „sobald die Injektion ihre Wirkung ge¬
tan hat ."

Thea hatte die Anweisung, die anderen sofort benach¬
richtigen zu lassen, falls Charlotte noch einmal das Be¬
wußtsein erlangte , und das trat kurz nach vier Uhr mor¬
gens ein. Kurz bevor das erste Leben in den Kliniken er¬
wachte und ein neuer Tag begann, öffnete Charlotte die
Augen.

Fortsetzung folgt .'
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